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Fiaiſchbeck werden abgelehnt. 


M5. 
Erſcheint täglich Abends 


Sonn- und Feſttage ausgenommen. mn vierteljährlich 

bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten ins 

Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poftanftalten 2 „ durch 
Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


Sonnabend, den 18. Mai 1901. 


Thorner 


die 6 1 — 15 . oder deren Raum für Hiefi 
A ge 15 Pf., an bevorzugter Stelle (hinterm 
zeile 30 Pf. 


28. Jahrgang. 


nzeigengebühr 
Anzeigengebüh 10 
ext) die Klein⸗ 
Anzeigen⸗Annahme für die Abends erſcheinende 
Nummer bis 2 Uhr Nachmittags. 


ſdeulſche Zeilung. 


Anzeigen⸗Angahme für alle auswärtigen Zeitungen 


Schriftleitung: Brückenstraße 54, 1 Treppe. 
0b Br Kernſprech⸗Anſchluß Nr. 46. 


Sprechzeit 10— 11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittag. 


Derr Landtag hat die Angelegenheit an die Ge: 
ſchäftsordnungskommiſſion verwieſen. 

Der umfangreiche Prozeß gegen 
die „Staatsbürgerztg.“, der ſich aus vielen 
Strafanträgen zuſammenſetzt, die von Perſonen, 
welche in der Konitzer Affaire irgend eine Rolle 
ſpielten, geſtellt waren, dürfte in der erſten 
Hälfte des Monats Juni vor der zweiten Straf⸗ 
kammer des Berliner Landgerichts 1 zur Ver⸗ 
handlung kommen. Die Dauer dieſes Prozeſſes 
iſt auch nicht annähernd zu beſtimmen, da außer 


wart des Großherzogs, der Großherzogin, der 
der hier anweſenden fürſtlichen Verwandten ſo⸗ 
wie der Spitzen der Behörden die Eröffnung 
der Ausſtellung der Künſtlerkolon ie 
auf der Mathildenhöhe ſtatt. 

In Schwerin nahm Sonnabend Vor⸗ 
mittag 10 Uhr die Königin der Niederlande auf 
dem großen Exercierplatz eine Parade über die 
dortige Garniſon ab. Prinz Heinrich der Niedeer⸗ 
lande, ſowie der Großherzog wohnten dem 
Schauſpiele bei.. 


Vom Reichstage. 


Berlin, 15. Mai. 


Das Haus, ausgenommen die Bänke der Linken, iſt 
dicht beſetzt; es herrſcht lebhafte Bewegung. Ohne De- 
batte werden verſchiedene Gegenſtände, darunter das 
Handelsproviſorium mit England, erledigt. Es folgt die 
dritte Beratung der Branntweinſteuernovelle. Die Linke 
beantragt namentliche Abſtimmung. Nach einer längeren 
Geſchäfts ordnungsdebatte konſtatiert Präſident Graf 
Balleſtrem, daß die perſönliche Anweſenheit der Unter⸗ 
zeichner dieſes Antrags nicht erforderlich iſt. Die Linke 
verläßt nunmehr bis auf wenige Mitglieder den Saal. 


Die Abſtimmung ergiebt, daß das Haus beſchlußfähig iſt. } ; ep; 1 e 
Artitel I Abſatz 1 1 — bes Roniingents) wird! Armer Miquel! Herr Miquel iſt über 160 Zeugen, die kommiſſariſch vernommen 
in namentlicher Abſtimmung mit 178 gegen 25 Stimmen bis auf die „Staatsbürgerztg.“ ge⸗ſſind, eine große Anzahl Zeugen im Termine ver- 


nommen werden ſollen. 

Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd 
„Stuttgart“ iſt geſtern mittag mit 322 
kranken Soldaten aus China in Bremerhaven 
eingetroffen. Der Kommandant von Geeſte⸗ 
münde, Kapitän zur See Krieg, begrüßte die 
Heimkehrenden im Namen des Kaiſers an Bord 
des Schiffes. 


kommen. Denn dieſe allein giebt ſich noch 
dazu her, die angeblichen „Miquellegenden“ zu 
zerſtreuen und mitzuteilen, was daran erfunden 
ſei. Hat man ſchon Miquel ſelber nicht mehr 
geglaubt, ſo noch weniger dem, was in ſeinem 
Namen die „Staatsbürgerztg.“ ſchreibt. 

Der arme Miquel bekommt, wie der 
„Hamb. Korr.“ ausgerechnet, nur 6000 Mk. 
jährliche Penſion, weil er vor ſeiner 
Ernennung zum Miniſter nicht im Staatsdienſt 
war, alſo erſt 11 Jahre ſich im Dienſte befindet 
und ſomit, da von dem Gehalt von 36 000 Mk. 
nur 24000 Mk. penſionsfähig find, nur auf 
/ dieſer 24000 Mk. Anſpruch hat. — Sollte 


(bei 2 Stimmenthaltungen) nach den Beſchlüſſen der 
zweiten Leſung angenommen. . 

Unter großer Unruhe des Hauſes folgt die Dis⸗ 
kuſſion über Abſatz 2 des Artikels I (Erhöhung der Brenn⸗ 
ſteuer). 

Abg. Fiſchbeck (fr. Vp.) begründet einen Antrag, das 
beſtehende Gejeg auf ein Jahr zu verlängern und bean⸗ 
tragt außerdem über die einzelnen Punkte dieſes Abſatzes 
getrennte Abſtimmung. Die Sozialdemokraten Wurm 
und Stadthagen halten zwecks Obſtruktion längere Reden; 
die meiſten Abgeordneten verlaſſen den Saal, das Haus 
iſt faſt verödet. 

Es folgt die Abſtimmung; über den Modus der⸗ 
ſelben erheben ſich lebhafte Meinungsverſchiedenheiten 
zwiſchen dem Vizepräſidenten v. Frege einerſeits und den 


Abgg. Singer und Richter andererſeits. Die Anträge der Landwirte droht einmal wieder die 


„Korreſpondenz des Bundes der Landwirte“ in 


Bei der namentlichen Abſtimmung über AbſatzZ 2 . 1 , b f } x 2 5 , 
ſtimmen nur 198 ab; . Vesciußfay glei fehlt also Herr v. Miquel ſich ſeiner Zeit bei der Ueber⸗ einem Artikel, welcher die Regierung energiſch 
eine Stimme. ſtedelung in das Kaſtanienwäldchen nicht eine auffordert, das Dunkel, wo und in welchem 


Präſident Balleſtrem erklärt den Reichstag für be⸗ 
ſchlußunfähig; derſelbe müſſe ſeine Arbeit hier abbrechen 
Der Reichskanzler verlieſt darauf eine kaiſerliche 
Verordnung, wodurch der Reichstag bis zum 26. No⸗ 
vember vertagt wird. . a j 
Der Präſident ſchließt die Sitzung mit einem drei⸗ 
fachen Hoch auf den Kaiſer. 5 
; Schluß 1 Uhr. 


Der Centralausſchuß der Freiſinnigen 
Volkspartei, 


welcher ſatzungs gemäß alljährlich zu berufen iſt, 
trat am Mittwoch, den 15. d. M, nachmittags 
um 6 Uhr unter Vorſitz des Abg. Schmidt⸗ 
Elberfeld unter überaus zahlreicher Beteiligung in 
Berlin zuſammen. Abgeſehen von den Mitgliedern aus 
Reichstag und Landtag, waren 38 Vertreter von 
19 Bezirksverbänden aus ſolgenden Orten er⸗ 
ſchienen: Memel, Königsberg i. Pr., Elbing, 
Danzig, Stettin, Poſen, Berlin, Brandenburg, 
Wittenberge, Frankfurt a. O., Hirſchberg, Beuthen, 
Magdeburg, Halle, Nordhauſen, Hannover, Her⸗ 
ford, Hagen, Barmen, Wiesbaden, Frankfurt a. M., 
Mannheim, Gotha und Hamburg. 

Die Verhandlungen wurden abends gegen 
9 Uhr abgebrochen und Donnerstag morgen um 
10%, Uhr fortgeſetzt. Abg. Kopſch erſtattete Be⸗ 
richt über die Thätigkeit der parlamentariſchen 
Fraktionen in Landtag und Reichstag, Abg. 
Richter über das Verhältnis der Freiſinnigen 
Volkspartei zu den übrigen Parteien. Der Cen⸗ 
tralausſchuß erklärte ſich einſtimmig in beiderlei 
Beziehung mit dem Verhalten der Abgeordneten 
in den Parlamenten einverſtanden. Nachdem 
Abg. Blell über die Kaſſenführung Bericht er⸗ 
ſtattet hatte, wurde die Rechnungslegung ent⸗ 
laſtet. Abg. Dr. Müller⸗Sagan berichtete über 
die Thätigkeit des Geſchäftsführenden Aus⸗ 
ſchuſſes. 

Im Anſchluß an Berichte der Vertreter der 
örtlichen Verbände in den einzelnen Landesteilen 
wurden Wahlfragen betreffs Landtag und Reichs⸗ 
tag erörtert. Um 2½ Uhr wurden die in jeder 
Richtung befriedigend verlaufenen Verhandlungen 
von dem Vorſitzenden Abg. Schmidt⸗Elberfeld 
mit der Mahnung geſchloſſen, auch fernerhin alle 
Vorkehrungen und Agitation aus Organiſation 
zu treffen, um jedem Gegner die Spitze bieten 
zu können. 


Deutſches Reich. 

Derſtaiſerunddie Kaiſerin nahmen geſtern 
Vormittag am Gottes dienſte in Kurzel Teil, be 
gaben ſich von der Kirche nach dem Wilhelm⸗ 
Viktoria ⸗Stiſt und kehrten ſodann nach Schloß 
Urville zurück. 

In Darmſtadt, vom herrlichſten Wetter 
begünſtigt, ſand Mittwoch Vormittags in Gegen⸗ 


beſondere Ver günſtigung ausbedungen 
haben? 

Der Reſt iſt — Feſteſſen. Das Prä⸗ 
ſidium des Reichstages vereinigte ſich Montag 
Abend im Hotel Kaiſerhof zu einem Diner, 
woran auch die Vorſtände der einzelnen Fraktionen 
teilnahmen. Der Gaſtgeber war Herr von Frege. 
Da Herr von Frege es dazu hat, war das Diner 
ſicherlich beſſer, als feine vizepräſidiale Geſchäſts⸗ 
ſührung. Die Vorſtand des Reichs⸗ 
tags hatte Dienstag Abend zu Ehren des 
Präſidenten im Hauptreſtaurant des Reichs⸗ 
tags ein ſolennes Abſchiedseſſen veranſtaltet. — 
Verſchiedenen Agrariern mag dabei wenig feſtlich 
zu Muthe geweſen ſein. 

Der eine Mann, an deſſen Fehlen im 
entſcheidenden Augenblicke die agrariſche „Ver⸗ 
beſſerung“ der Branntweinſteuer ſcheiterte, war, 
wie die „Volkszeitung“ erfährt, der Abgeordnete 
Stöcker. Der theure Gottesmann war ſelbſt⸗ 
verſtändlich willens, ſeinen agrariſchen Mitſtreitern 
mit der ganzen Kraft ſeiner Perſönlichkeit zu 
helfen, aber — er kam zu ſpät. Im Leſezimmer 
des Hauſes erhielt er die zerſchmetternde Kunde 
von dem Unheil, das er durch den verpaßten 
Anſchluß an die Abſtimmung angerichtet hatte. 
Ob nun nicht die innige Freundſchaft, welche die 
Kartoffelbauer und Spiritusbrenner en gros mit 
ihm verbindet, einen Riß bekommen wird ? 

Das Geſamtkomitee der „Inter- 
nationalen Ausſtellung für Feuer⸗ 
ſchutz und Feuerrettungsweſen 
Berlin 1901“ hielt Dienstag vormittag im 
Reichspoſtamt unter dem Vorſitz des Staats⸗ 
miniſters von Podbielski eine Sitzung ab, welcher 
der Ehrenpräſident der Ausſtellung, Fürſt zu 
Hohenlohe⸗Schillingsfürſt, beiwohnte. Der Vor⸗ 
ſitzende begrüßte den Altreichskanzler und dankte 
ihm für das lebhafte Intereſſe, das er dem ge- 
meinnützigen Unternehmen entgegenbringt. Fürſt 
Hohenlohe erwiderte und betonte in warmen 
Worten die hohe Bedeutung der Feuerſchutzaus⸗ 
ſtellung für die allgemeine Wohlfahrt. Der Ge⸗ 
ſchäftsführer der Ausſtellung, Kommerzienrat Emil 
Jacob erſtattete hierauf eingehenden Bericht üver 
die bisherige Entwicklung und den derzeitigen 
Stand der Ausſtellungsarbeiten, Oberbaudirektor 
Hinckeldeyn über die Bauten der Ausſtellung, 
Königl. Gartendirektor Geitner über die gärtneriſche 
Ausſchmückung des Ausſtellungsgebäudes, Königl. 
Branddirektor Giersberg über die Einteilung der 
Gruppen und Einzelausſteller und Geheimer 
Ober⸗Regierungsrat Dr. Richter über die Vor⸗ 
arbeiten für die Thätigkeit des Preisgerichts. 

Gegen den Redakteur des Stutt⸗ 
garter „Beobachters“, Landtagsabge⸗ 
ordneten Schmidt, iſt vom preußiſchen Kriegs- Poſt und Telegraphie, welcher ſich Sonntag an 
miniſterium wegen Beleidigung der deutſchen[ Bord des Dampſfers „General“ der Deutſch⸗ 
Truppen in China Strafanzeige erſtattet worden. Oſtafrika⸗Linie einſchiffte, vom Präſidenten Krüger 
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Zuſtande der Zolltarifentwurf ſtecken geblieben 
iſt, möglichſt bald zu klären. Die offizielle 
Korreſpondenz des Bundes rät der Regierung, ſie 
ſolle „bedenken, daß die Summe von Autorität 
und Vertrauen, die ſie draußen im Land beſitzt, 
keine ſo große iſt, als daß ſie leichten Herzens 
immer mehr und mehr davon abſchreiben laſſen 
könnte“. — Durch ein Verſteckſpielen der Re⸗ 
gierung in Sachen des Zolltarifs, durch ein 
immer weiteres Hinausſchieben der offenen 
Stellungnahme der Regierung werde „das ſchon 
vorhandene Mißtrauen nur noch immer mehr 
genährt.“ Darum müſſe die Regierung „endlich 
offen und ehrlich Farbe bekennen.“ 
Handwerker ⸗ Konferenz. 
Reichstage war Mittwoch vormittag eine Hand 
weiker-Konferenz zufammengetreten. Dieſelbe 
war vom Sekretär der Handwerker⸗Kammer Dr. 
Karthaus einberufen worden und erſtreckte ſich 
auf die Genoſſenſchaften. Es handelt ſich um 


zu bilden. 


der Krieg in China. 


zuſetzen, um eine Ermäßigung der von 
China ſeitens der Mächte verlangten 
Entſchädigung zu ſichern. Es wird jedoch 
wenig Hoffnung auf Erfolg gehegt. 

Das deutſche Ober⸗Kommando meldet am 
14. aus Peking: Truppen des chineſiſchen Ge⸗ 
nerals Liu haben 45 Kilometer ſüdlich Paotingfu 
1000 Boxer angegriffen und zerſtreut. Bei einer 
Exploſion von zu vernichtenden Waffen in Kalgan 
iſt bis jetzt ſeſtgeſtellt, daß Leutnant v. Kummer 
und 3 Mann verwundet. 

Weiter wird dann vom 16. gemeldet: 
Geſtern gemeldete Exploſion in Kalgan muß ſehr 
bedeutend geweſen ſein und hat mehr Opfer 
geſordert, als erſte Meldung vermuten ließ, 7 
anfangs vermißte Reiter ſind tot aufgefunden. 
Leutnant Kummer und Fahnenſchmied ſchwer, 
aber nicht bedenklich, 2 Mann ſehr ſchwer 
verletzt. 


% 
Der Krieg in Südafrika. 

Soll das Gemetzel in Südafrika endlich auf- 
hören? Ein ſeltſames Zuſammentreffen von 
Nachrichten aus engliſcher und buriſcher Quelle 
ſcheint dieſe erfreuliche Möglichkeit anzudeuten. 
Wie in Antwerpen mit aller Beſtimmtheit ver: 
lautet, iſt der in Krüger's Begleitung nach 
Europa gekommene transvaaliſche Miniſter für 


Von den Kranken bleiben 170 in 
dem Kriegslazaret zu Bremerhaven, die übrigen 
werden nach Bremen und Berlin weiterbefördert. 

Mit dem Sozialdemokratiſch⸗ 
werden der Anhängerdes Bundes“ 


Im 


den Zweck, eine Geſamtgenoſſenſchaft 


Der amerikaniſche Vertreter in China Rockhill 
hat Anweiſung erhalten, ſeine Bemühungen fort⸗ 


Anſiedler ftattfanden. 


Geſchäſtstelle: Brückenſtraße 54, Laden. 
Goffnet von Morgens 8 Uhr bis Abende 8 Uhr. 


beauftragt worden, die Burengenerale anzuweiſen, 
den Engländern Friedensbedingungen zu unter⸗ 
breiten. In Begleitung des Miniſters befindet 
ſich auch ein hervorragender Johannesburger Ge⸗ 
ſchäftsmann. 

Daß die erſte dieſer Bedingungen die Un⸗ 
abhängigkeit der Republiken bedeutet, iſt kein 
Geheimnis. 

Und zur ſelben Stunde meldet das Erzjingo⸗ 
blatt „Daily Mail“: Einer ſeiner Korreſpon⸗ 
denten habe einen Brief von der Gattin Bo ha's 
geleſen, in welchem fie mitteilt, daß Kitchener 
ſich bereit erklärt habe, den Buren vollfiändige 
Autonomie zu gewähren. 

Milner's Verſchwinden und die Ausdauer 
der Buren ſcheinen alſo bereits Frucht zu 
tragen. 

„Daily Mail“ meldet daneben von weiteren 
Offenſivbewegungen der Buren. Dieſer In⸗ 
formation nach beſindet ſich der Kommandant 
Beyer in der Umgegend von Nilſtroom mit ca. 
400 Mann. Das Kommando ſei bereits ſeit 
mehreren Tagen in dieſem Diſtrikte und drohe 
die engliſchen Verbindungen abzuſchneiden. 
Damit iſt Plumer's opferreicher Zug nach 
Norden als völlig geſcheitert erwieſen. 

Die Engländer ſollten alſo wirklich ſo raſch 
wie möglich Frieden ſchließen, trotz aller löcher⸗ 
lichen Renommiſterei des amtsmüden Lord 
Salisbury. f N 


Ausland, 
Frankreich. 


Eſterhazy regt ſich wieder; er will bei dem 
Neuaufleben der Dreyfusaffäre Geld verdienen. 
Wie aus einer Veröffentlichung der „Indep. belge“ 
über die Vernehmung Eſterhazy's hervorgeht, 
wurde Eſterhazy während der Unterſuchung des 
Kommandanten Ravary täglich über die Ausſagen 
der verhörten Zeugen und über die ſeinerſeits zu 
machenden Antworten beim Verhöre verſtändigt. 
— Das mag alles wahr ſein, aber ein Eſterhazy 
eignet ſich nun einmal nur für die Mercier, Bois⸗ 
deffre und Genoſſen als Eideshelfer. Ehrliche 
Leute verzichten auf ſeine Bundesgenoſſenſchaft. 


Von einem neuen Erfolge der 
Franzoſen im mittleren Sudan iſt eine Nach⸗ 
richt in Paris eingegangen. Dem Kapitän Ro⸗ 
billot, der ſich ſchon früher ausgezeichnet hatte, 
iſt es gelungen, die Söhne des bekannten Sultans 
Rabah zu ſchlagen und auf ein Gebiet zurückzu⸗ 
werfen, das der engliſchen Intereſſenſphäre zwiſ chen 
Niger und Tſchadſee angehört. 


Algier. 


Aus Algier wird gemeldet, daß in den letzten 
Tagen Ueberfälle auf franzöſiſche 
So ſoll in einem 
Dorfe bei Mottfou ein franzöſiſcher Koloniſt namens 
Pascal von Eingeborenen ermordet worden ſein. 
In der Nähe von Conſtantine griffen Araber 
einen franzöſiſchen Guts beſitzer an. Es entſtand 
ein heftiges Handgemenge zwiſchen den Arabern 
und Leuten, welche dem Gutsbeſitzer zu Hilfe ge⸗ 
eilt waren, wobei auf beiden Seiten mehrere 
Perſonen verwundet wurden. Der Rädelsführer 
der Araber wurde verhaftet. 

Japan. 

Der japaniſche Finanzminiſter 
ſcheidet aus. Der Kaiſer von Japan bat, 
wie aus Jokohama depeſchiert wird, das Ent⸗ 
laſſungsgeſuch des Finanzminiſters Watanabe, aber 
nicht diejenigen der anderen Miniſter angenommen. 
Der Verweſer des Kabinetspräſidiums Saionji 
wurde interimiſtiſch zum Finanzminiſter ernannt. 


Auſtralien. 


Das juuge Gemein weſen des 
auſtraliſchen Staatenbundes ſteht bereits vor einem 
innerpolitiſchen Konflikte. Das Parlament, geſtern 
erſt zuſammengetreten, weiſt im Senat eine frei⸗ 
händleriſche, in der Kammer eine ſchutzzöllneriſche 
Mehrheit auf. Ueber dieſe fatale Entdeckung hilft 
auch der ſchönſte Begeiſterungsrummel ob des 
engliſchen Thronſolgerbeſuches nicht hinweg. 


Provinzielles. 
Gollub, 15. Mai. Die ruſſiſch⸗ pol 


niſchen Sai ſonarbeiter haben die in 
frühern Jahren gezeigte Beſcheidenheit nach und 
nach abgelegt und beuten in dieſem Jahre die 
Notlage (2) der Beſitzer aus. Heute wurden aus 
dem Kreiſe Roſenberg 93 ruſſiſche Arbeiter 
zwangsweiſe über die hieſige Grenzſtation nach 
Rußland zurückbefördert, weil fie unerfü llbare 


Anſprüche an ihre Arbeitgeber ſtellten. 


aus dem Schuldienſt entlaſſen werden. 


Brieſen, 14. Mai. 
Hotel „Schwarzer Adler“ von dem bis 


herigen Inhaber Lindenheim übernommen. — Die 
Höhe der für das Rechnungsjahr 1901 zu er⸗ 


hebenden Kreis abgaben iſt auf 190 pgt. 


der Staatseinkommenſteuer und fingierten Ein- |? 
kommenſteuer mit Ausnahme der Sätze unter im Kolonialdienſt in Afrika ſteht, ift 
2,40 Mk., 95 pßt. der Grundſteuer, Gebäude⸗ 


Herr Hellwich hat das 


war, ſind mitverbrannt. 


geſtern zu einem mehrmonatigen Urlaub in 


ſteuer und Gewerbeſteuer mit Ausnahme der nicht] vollſter Geſundheit hier eingetroffen. — Geſtern 
heranzuziehenden Gewerbeſteuerklaſſen 3 und 4][fiel ein Arbeiter beim Auskarren von 


feſtgeſetzt. — Der von einem tollen 


überwieſen. 


Hohenkirch, 14. Mai. Sonnabend früh 


brannte die Mühle des Beſitzers Naß in 
Piewnitz nieder. Da dieſelbe ſeit Freitag Nach⸗ 
mittag außer Thätigkeit und verſchloſſen war, 
wird Brandſtiftung vermutet. Der einige tauſend 
Mark betragende Schaden iſt durch Verſicherung 
gedeckt. 

Graudenz, 15. Mai. In vier Prozeß⸗ 
ſachen hatte ſich wiederum der Redakteur 
Sobiechowski der „Gazeta Grudziazka“ vor der 
Strafkammer in Graudenz zu verant⸗ 
worten. Er wurde wegen eines Artikels, in dem 
das Märtyrertum ſeines Verlegers verherrlicht 
wurde, zu ſechs Wochen Gefängnis, wegen 
Bismarck⸗Beleidigung in zwei Fällen (grober 
Unfug) zu 150 Mk. Geldſtrafe und ſchließlich 
wegen 880 China⸗Artikels zu 20 Mk. Geldſtrafe 
veru volt, 


lonitz, 15. Mai. Die im Verlage von 

1 1 De w dans in Bein vor E 
Zeit erſchienenen Anſichtspoſtkarten, welche die 
Abcſchlachtung des Ernſt Winter darſtellen ſollen 
(die Inſchriften lauteten: „Gedenket des 11. März 
1900! An dieſem Tage fiel der Gymnaſiaſt 
Winter in Konitz dem Schächtmeſſer zum Opfer. 
Achtet alſo auf Eure Geſchwiſter, die da ledig 
ſind; hütet Eure Kinder!“), wurden bekanntlich 

in Konitz und anderwärts in großen Mengen, 
zunächſt ungehindert, vertrieben, dann aber von 

der Polizei mit Beſchlag belegt. Jetzt iſt gegen 
Dewald und Genoſſen wegen der Anfertigung 
und des Vertriebes der Karten ein Strafverfahren 
eröffnet worden. Eine ganze Anzahl hieſiger 
Geſchäftsleute, die ſich mit dem Verkauf der 
Karten befaßt hatten, wurden heute gerichtlich 

als Angeſchuldigte vernommen. —Geſtern Nachmittag 


Thorner Allerlei. 


Lokalpatriotismus iſt eine ſchöne Sache, aber 
kaum irgendwo berechtigter als gerade hier in 
Thorn. Daß man unſere Stadt eine hochmoderne 
und halbe Groß⸗Stadt nennt, iſt nur natürlich 
und läßt ſich ſchon durch die Thatſache be⸗ 
gründen, daß Thorns Einwohnerſchaft innerhalb 
eines Zeitraumes von fünf Jahren nicht ge⸗ 
wachſen iſt. Ja, ja, darum könnten uns die 
Pariſer ſogar beneiden. Wenn man geſtern trotz⸗ 
dem allenthalben äußern hörte, daß man in den 
Vorjahren kaum je eine ſo große Menſchenmenge 
bei dem Frühkonzert am Himmelfahrtstage im 
Ziegeleipark angerroffen, jo beweiſt das nur, daß 
die Schwärmerei für ſogenannte „Mailuft“ von 
Jahr zu Jahr an Intenſität gewinnt, daß die 
Fähigkeit, den ſüßen Morgenſchlaf recht frühzeitig 
zu unterbrechen, etwa im Verhältnis der ſteigen⸗ 
den Beliebtheit der „Liedertafel“, im Zunehmen 
begriffen iſt. Ins Gewicht fällt allerdings auch 
die Thatſache, daß die „Liedertafel“ an ihren 
mit Recht ſo beliebten Himmelfahrtskonzerten 
gleich dem Goetheſchen „Sänger“ „wie der Vogel 
ſingt, der in den Zweigen wohnet“, alſo für 
umſonſt. 8 

Doch ſei dem, wie ihm wolle, jedenfalls war 
es ein intereſſantes Vergnügen, die Völker⸗ 
wanderung zu beobachten, die bereits um ½6 Uhr 
und früher von der Stadt nach der Ziegelei ſich 
in Bewegung ſetzte. Die „Elektriſche“ hatte ſich 
ganz beſonders „forſch“ gemacht, ſie ließ ihre 
beiden großen Dynamos in Thätigkeit treten und 
beförderte mit nicht weniger als 21 Wagen 
Tauſende von Perſonen mit einer geradezu affen 
artigen Geſchwindigkeit an das Ziel ihres Sehnens. 
Die Berliner „Große“ thut das ja wohl auch, 
aber die Thorner Elektriſche hat die löbliche Ge⸗ 
wohnheit, auch bei den höchſten Anforderungen 
und im ſchlimmſten Gewühl keine Menſchenkinder 


Hunde Steinen aus einem Weichſelkahn über Bord und 
gebiſſene Ackerbürger Reichel hat ſich in das 
Inſtitut für Infektionskrankheiten zu Berlin be⸗ 
geben. Zu den Reiſekoſten wurde ihm eine Bei⸗ 
hilfe von 50 Mk. aus Kreismitteln bewilligt. — 
Der Oberpräſident in Danzig hat der Diakoniſſen⸗ 
ſtation in Gollub eine Beihilfe von 500 Mk. 


konnte nur als Leiche herausgezogen werden, da 
ihn die nachſtürzenden Steine erſchlagen hatten. 


Schlochau, 15. Mai. Rechtsanwalt Loh⸗ 
waſſer iſt am Dienstag abend auf Veranlaſſung 
des Erſten Staatsanwalts Schweigger ⸗ Konitz, 
der perſönlich herüber gekommen war, durch 
Amtsrichter Richter verhaftet worden. 
L. wurde, als er eben von Pr. Friedland zurück- 
kehrte, auf das Gericht befohlen, einem ein⸗ 
gehenden Verhör in Gegenwart des Staatsan⸗ 
walts unterzogen und darauf ſogleich in Haft 
genommen. Er wird der Veruntreuung und 
Unterſchlagung fremder Gelder beſchuldigt. Die 
Bürgerſchaft befindet ſich in großer Aufregung, 
da es hier in kurzer Zeit der zweite Fall iſt, 
daß ein Rechtsanwalt die ihm anvertrauten 
Gelder im eigenen Intereſſe verwandt hat. 
Gegen L. ſchwebte zudem ſchon vor Jahresfriſt 
ein Verfahren, auf Grund deſſen ihm das 
Notariat entzogen wurde. Auch ſeiner Offiziers⸗ 
würde iſt er damals entkleidet worden. Wie 
verlautet, hat er die Gelder hauptſächlich zum 
Bezahlen ſeiner Strafen in Folge nachläſſiger 
Geſchäftsführung verbraucht. Unter den Ge⸗ 
ſchädigten befindet ſich in erſter Reihe Lohwaſſers 
beſter Freund, ein Rentier K. 


Roſenberg, 15. Mai. Zu Arbeiterun⸗ 
ruhen kam es vorgeſtern auf dem der Land» 
bank in Berlin gehörigen Rittergute Gr.⸗Jauth. 
Es werden dort etwa 300 ruſſiſche Arbeiter be⸗ 
ſchäftigt. 
über ſchlechte Behandlung von Seiten der Guts⸗ 
verwaltung. Sie hatten ſich verpflichtet, bis 
zum Herbſt auf dem Gute zu arbeiten. Als 
Garantie hierfür wurde ihnen bei den wöchent⸗ 
lichen Auszahlungen ein Teil ihres Lohnes ein⸗ 
behalten. Am Sonnabend wurden ſämtliche Ar⸗ 
beiter von der Gutsverwaltung entlaſſen, ihnen 
jedoch bei der Entlohnung die nach und nach 
ouf 14 Mark für den Arbeiter angewachſene 
Kaution nicht ausgezahlt. Größere Trupps der 
entlaſſenen Arbeiter kamen geſtern nach Roſen⸗ 
berg und lagerten ſich am Landratsamte, von 


ſanft ins Jenſeits zu befördern. In dieſer Be⸗ 
ziehung verdient Thorn allerdings nicht den 
Namen einer Großſtadt, doch kann man ſich wohl 
darüber tröſten. — 

Als dann das „Putzkäſtchen“ — anders 
kann ich als gewiſſenhafter Menſch den mit einer 
holden Fülle weiblicher Schönheit geradezu voll⸗ 
gepfropften Ziegeleipark nicht nennen — kaum 
noch ein unbeſetztes Plätzchen zeigte, als die 
heitere Himmelfahrtsſonne die Kühle des Morgens 
in dankenswerteſter Weiſe vertrieben, als der erſte 
Sturm auf das Kaffeebuffet vorüber — einige 
beſonders durſtige Seelen begannen allerdings 
ſchon in der Morgenfrühe mit Münchener, Mai⸗ 


3 und ähnlichen ſchönen Sachen — rief end⸗ 


lich auch ein mit Aufwendung von viel körper⸗ 
licher Energie gegebenes Glockenzeichen die frohen 
Sangesbrüder auf das Feld der Ehre, will ſagen, 
auf das Orcheſter, und bald erſchallten die feier- 
lichen Klänge von: „Nun danket alle Gott“ wie 
ein gewaltiger Hymnus der Anbetung über die 
in feierlicher Stille verharrende Zuhörerſchaft. 
Ich weiß nicht, ob allen meinen Leſern die 
folgende Scherzfrage bekannt iſt: Weshalb kommen 
die Frauen nicht in den Himmel? Die Be⸗ 
gründung wird aus einer böbliſchen Stelle ge⸗ 
ihöpft, in der ausgedrückt ſteht, daß „im Himmel 
eine Stille entſtanden über eine Stunde“. Man 
folgert nun weiter, daß in einer Geſellſchaft, in 
der ſich Damen befinden, eine Stille, die eine 
Stunde lang währt, völlig ausgeſchloſſen ſei. 
Ich möchte jedoch behaupten, daß die Luſt, zu 
„fabulieren“ bei dem ſogenannten ſtärkeren Ge⸗ 
ſchlecht mindeſtens ebenſo ſtark aufzutreten pflegt, 
beſonders nach Vertilgung einiger Schoppen und 
in Geſellſchaft des Ewig⸗Weiblichen. Das bei 
den weiteren herrlichen Vorträgen der „Lieder⸗ 
tafel“ oft mehr geſprochen wurde, als gerade 
nötig geweſen wäre, darf man deshalb in keiner 
Weiſe nur den Damen zur Laſt legen. 


Wilhelmine Balkow gehörigen Hausgrund⸗ 


Stunden das Wohngebäude bis auf die Um⸗ 
faſſungsmauern ausgebrannt war. Die Mauern wurden ſchließlich durch die Polizeiverwaltung 
mußten im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit] in einer leeren Scheune untergebracht. Die Leute 
eingeriſſen werden. Der freiwilligen Feuerwehr] verhielten ſich ſehr ruhig und fügten ſich willig 
iſt es zu danken, daß das Feuer keine größere] den Anordnungen der Polizei. 

Ausdehnung annahm, denn ſchon waren durch 
1 Flugfeuer Giebel und Dächer benachbarter Haus⸗indennächſten Tagen nach Cadinen. 
Schönſee, 14. Mai. Der vor mehreren | grundſtücke in Mitleidenſchaft gezogen. Bei den Aus dieſem Anlaß wird das Gebiet der königlichen 
Monaten heimlich von hier entwichene Stadt- Rettungsarbeiten haben ſich zwei Feuerwehrleute Herrſchaft Cadinen von Sonntag den 19. 
ſchullehrer Stinner hat ſich durch die Auf⸗ erhebliche Verletzungen zugezogen. Die Balkow'⸗ 
forderung der Regierung zur Wiederaufnahme des ſchen Gebäude waren verſichert, das Mobiliar] fein 
Dienſtes nicht bewegen laſſen. Er mußte daher] dagegen nicht. Von Mobilien und Kleidern, 


Schon längere Zeit klagten die Leute H 


brach im erſten Stockwerke des der Wittwe] dem fie Unterſtützung erhofften. Erſt als ihnen 
| klar gemacht wurde, daß ihre vermeintliche For⸗ 
ſtücks in der Mauerſtraße Feuer aus. Dieſes derung nicht durch die Polizei beigetrieben werden 
ariff jo ſchnell um ſich, daß binnen wenigen] könne, zog ein Teil der Leute fort. Etwa 100 
Perſonen blieben jedoch bis zum Abend und 


Elbing, 14. Mai. 


Ehepaar in 


Zeit leidend. 


wird auf ſeiner Reiſe nach Prökelwitz voraus⸗ 
ſichtlich am Sonntag den 19. d. Mts. in 
Cadinen eintreffen und dort bis zum Montag 
Nachmittag verbleiben. Die Stadt Elbing berührt 
der Kaiſer auf ſeiner Reiſe nach Cadinen nicht. 
Di.-Eylau, 14. Mai. In der Nacht zu 
Montag wütete in dem zum Gräflich v. Finken⸗ 
ſtein⸗Schönberg'ſchen Majorat gehörigen Gute 
Stradem ein mächtiges Feu ex, welches bei 
der leichten Bauart der Gebäude in ſehr kurzer 
Zeit den größten Teil der Wirtſchafts⸗ 
gebäude, etwa 100 Stück; Vieh und einige 
Hundert Schafe vernichtete. Unſere freiwillige 
Feuerwehr eilte zur Brandſtätte, mußte ihre 
Thätigkeit indeß auf das Erhalten der vom 
Feuer noch nicht ergriffenen Gebäude beſchränken. 
Danzig, 16. Mai. Bürgermeiſterwahl. 
In Kiel iſt, wie von dort geſchrieben wird, für 
die Wahl eines zweiten Bürgermeiſters Herr 
Stadtrat Dr. Ackermann in Danzig mit präſentirt 
worden. Die Wahl findet am 5. Juni ſtatt. 
Lautenburg, 14. Mai. Im Forſtbelauf 
Kielpin, etwa zwei Kilometer von der Ortſchaft 
Kielpin, fielen etwa 70 Morgen ſehr ſchönen Be⸗ 
ſtandes einem Waldbrande zum Opfer. 
Allenſtein, 13. Mai. Vor dem Militär⸗ 
gericht hatte ſich heute der Unteroffizier 
Brieſchke vom Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 73 wegen einer 
Reihe von Soldatenmißhandelungen zu verant- 
worten. Für ſchlechtes Putzen, Zuſpätkommen 
und ſchlechte Haltung der Leute beim Reiten 
ſchlug er dieſelben mit der Reitpeitſche, gab ihnen 
Ohrfeigen und würgte ſogar einen Soldaten. 
wurde zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt. — 
Der Feuerlöſchkurſus unter Leitung des 
errn Maurer⸗ und Zimmermeiſters Kuſch⸗ 
Königsberg, Vorſitzenden des Verbandes frei⸗ 
williger oſtpreußiſcher Feuerwehren, und des 
Herrn Feuerlöſch⸗Inſpektors Krameyer⸗Merſeburg 
beginnt am Mittwoch. — Der Kaiſer der 
aus Anlaß der in Oſt⸗ und Weſtpreußen ſich ab⸗ 
ſpielenden großen militäriſchen Herbſtübungen 
ſchon mehrfache Einladungen zu Kirchweihen, 
Denkmalsenthüllungen ꝛc. erhalten hat, ſoll nun 
auch von der Stadt Allenſtein zu der vorausſicht⸗ 
lich im Auguſt ſtattfindenden Enthüllung des 
Denkmals Kaiſer Wilhelms des Großen einge- 
laden werden. 


Schöne, herrliche Gaben waren es aber, die] unterhalten müßte. 


Der Kaiſerkommt 


d. Mts. bis Dienstag den 21. d. Mts. geſperrt 


nich 0 Elbing, 15. Mai. Die goldene Hoch⸗ 
auch der übrigen Einwohner, größtenteils ärmerer[zeit feierte am letzten Sonnabend das Beſitzer 
Leute, iſt faſt nichts gerettet. Die Erſparniſſe Kuh niche 
der Wittwe Balkow und ihrer Tochter, einer| Während der Ehegatte noch körperlich und geiftig 
fleißigen Schneiderin, die außerhalb beſchäftigt] ſehr friſch iſt, iſt die Ehegattin ſchon ſeit längerer 
Die kirchliche Einſegnung fand in 

Schwetz, 15. Mai. Herr Gerichtsaſſiſtentder Wohnung des Jubelpaares ſtatt. 
Beh mer aus Schwetz, welcher ſeit 2½ Jahren 


Lärchwalde. 


Von 
Herrn Pfarrer Knopf wurde ihm eine Bibel, ein 
Geſchenk der Kaiſerin, überreicht. — Der Kaiſer 


Allenſtein, 14. Mai. In der geſtrigen Sitzung 
des Kriegsgerichts wurde der Unteroffizier 
Briſchke von der 4. Batterie des Feldartillerie⸗ 
Regiments Nr. 73 wegen Soldatenmißhandlungen 
zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt. 

Königsberg, 15. Mai. Die unlängſt ver⸗ 
ſtorbene verwitwete Frau Kaufmann Willert 
hat letztwillig folgende Schenkungen aus 
ihrem Nachlaſſe überwieſen; 10 000 Mk. dem 
ſtädtiſchen Siechenhauſe, 20 000 Mk. dem Magi- 
ſtrat der Stadt Königsberg zur freien Verfügung 
für Wohlthätigkeitsanſtalten, 10 000 Mk. der 
Blindenanſtalt, 5000 Mk. der im Jahre 1836 
gegründeten Dinterſchule. 

Wehlau, 14. Mai. Ein 17 jähriger 
Fleiſcherlehrling hat ſich in dieſer Nacht 
mit einem Fleiſchermeſſer den Hals durch- 
ſchnitten, ſodaß der Tod durch Verblutung 
eintrat. Urſache zu dem Selbſtmorde ſind Vor⸗ 
würfe geweſen, welche ihm von ſeinem Meiſter 
wegen Unredlichkeiten gemacht werden mußten. 

Königsberg, 15. Mai. Ein bedauerns⸗ 
werter Unglücksfall, dem ein junges 
Menſchenleben zum Opfer gefallen iſt, trug ſich 
am Dienstag Nachmittag nach 5 Uhr in der 
Löbenichtſchen Langgaſſe zu. Dortſelbſt war die 
Ehefrau eines bei der elektriſchen Straßenbahn 
angeſtellten Beamten eben im Begriffe, ihrem auf 
dem einlaufenden Straßenbahnwagen dienſtthuenden 
Gatten etwas zuzureichen, als plötzlich das in ihrer 
Begleitung befindliche etwa 2 jährige Töchterchen 
ſich von ihr losmachte und zum Entſetzen des 
Elternpaares kurz vor dem in der Fahrt befind⸗ 
lichen Wagen das Geleiſe der elektriſchen Straßen⸗ 
bahn betrat. Sofortiges Bremſen von ſeiten des 
Wagenführers war nicht mehr möglich, und ſo 
wurde die Kleine vor den Augen der beklagens⸗ 
werten Eltern überfahren und entſetzlich zu⸗ 
gerichtet. In den Armen der bedauernswerten 
Mutter verſchied das unglückliche Kind, dem beide 
Beine abgefahren waren, noch bevor die elterliche 
Wohnung erreicht war. 

Köslin,15. Mai. Der wegen Unterſchlagung 
in 215 Fällen angeklagte Kreis⸗Communal⸗ 
kaſſen⸗Rendant Arpke wurdefreigeſprochen. 

Bromberg, 15. Mai. Geſtern Vormittag 
fand eine Verſammlung von etwa 500 
beſchäftigungsloſen Arbeitern ſtatt. 
Es wurde, nachdem zwei Redner aus Hamburg 
geſprochen hatten, die Wahl einer Deputation 
beſchloſſen, die in einer Audienz beim Herrn 
Regierungspräſidenten mit der Bitte 
um Arbeit vorſtellig werden ſoll. — Von 
einer großen Gefahr war der am Sonntag 
Nachts 12 Uhr von Bromberg nach Berlin ab⸗ 
gehende Schnellzug bedroht. Gerade als der 


den der drei vorderſten Wagen einen heftigen Stoß, 
worauf der Zug ſoſort zum Stehen gebracht 

wurde. Bei der Unterſuchung wurde gefunden, 

daß der Zug über einen von einem voraufgehen⸗ 

den Zuge verlorenen Puffer gefahren war. Glück⸗ 

licherweiſe hatte die Maſchine nur einen kleinen 

Schaden davongetragen und konnte nach kurzem 

Aufenthalte die Fahrt foıtjegen. 

Krone a. d. Br., 15. Mai. In der Haupt» 
verſammlung der hieſigen Spar⸗und Darlehuskaſſe 
wurde eine Ein⸗ und Verkaufs⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft gegründet. 

Miloslaw, 14. Mai. Geſtern Nachmittag hat 
ſich im Walde bei Winnagora der hieſige Kreis- 
ſchulinſpektor Wilhelm Rohde er ſchoſſe n. | 


Br. Zug in voller Fahrt war, verſpürten die Reiſen⸗ = 


N ER IR! 


9 


Für einen Frauenrechtler iſt 


uns die wohlgeſchulte Sängerſchar darbot. Das ſes aber intereſſant, zu beobachten, daß der weib⸗ 
„Kirchlein im Blauen“, das Mädel, das ewig liche Körper in Bezug auf das „Wandern“ ſehr 


auf den Freiersmann wartet, der nie kommt, der 
„Geiſt auf Andachtsſchwingen“, die „deutſchen 
Brüder in Lyon“ ꝛc. ich glaube, es bedarf keiner 
weiteren Aufzählung, um zu beweiſen, daß das 
Programm in der denkbar beſten Weiſe ausge⸗ 
wählt war. Und als dann die Sonne höher 
geſtiegen war, als ſich die Liedertafel im Schatten 
der großen Veranda feſtgeſetzt hatte, wie prächtig 
legten dann die weiteren Geſänge Zeugnis ab 
von dem unerſchöpflichen Reichtum des Repertoires, 
von der unverminderten ſchönen Stimmung in 
dem hochgeſchätzten Kreiſe. „Ich kenn' ein' hellen 
Edelſtein“, o, wie dieſe Klänge wehmütige, edle 
Erinnerungen in uns weckten, nicht nur an den 
dahingeſchiedenen Ehrenbürger, der Frau Muſika 
alles geopfert hätte, deſſen Initiative wir die 
Inſtitution der Himmelfahrtskonzerte verdanken, 
ſondern auch an die edle Frau eines edlen 
Gatten, die leider zu früh dahingegangenen Frau 
Oberpräſident von Goßler. Auch ihr war dieſes 
Lied der ſchönſte Ausdruck eines braven 
deutſchen Empfindens. Requiescat in pace! — 
Ich ertappe mich eben auf dem Wege, ſentimental 
zu werden. In unſerer modernen Zeit hat man 
zu dergleichen „Sentiments“ keine Zeit übrig, 
und ſo will ich denn auch gleich in das 
realiſtiſche Treiben des „Promenadenkonzertes“ 
untertauchen. Was im Ziegeleipark begonnen, 
wurde hier mit Aufwendung der gewandteſten 
Augenauſſchläge, der ſüßeſten Lächeln weiter ge⸗ 
ſponnen zu einem Faden, der eventuell ſtark ge⸗ 
nug ſein könnte, einen „Strick“ fürs Leben, 
um mit einem großen Manne zu reden, daraus 
drehen zu können. Wenn man einer Dame den 
Vorſchlag machen wollte, ſie möge zu Fuß nach 
Eufinfee gehen, fo würde fie jedenfalls annehmen, 
daß man mit Conradſtein gewiſſe Beziehungen 


viel leiſtungs⸗ und widerſtandsfähiger iſt, als die 
Gebeine eines Mannes. Wenn man von 6 bis 
11 Uhr ohne Unterbrechung in langſamem 
Tempo promeniert, dann weiter von 12 bis 1 
Uhr dieſe „Geherei“ ſortſetzt, ſo glaube ich, hat 
man doch mindeſtens eine Strecke wie die nach 
Culmſee zuückgelegt. Nun war aber geſtern auch 
noch am Nachmittage im Ziegeleipark Konzert⸗ 
muſik und ſo; da man dafür bezahlen mußte, war 
die Beteiligung allerdings weniger groß als am 
Morgen. Die dauerhaften Promenadenkünſtler 
und ⸗Künſtlerinnen zeigten aber auch hier, trotz 
der vorangegangenen ſchweren Stunden, eine 
ſchier unerſchöpfliche Energie und Grazie. Neue 
Kleider zeigt man ja auch ſo gern! 

Herr Kapellmeiſter Böhme gab mit den 
geſtrigen Darbietungen übrigens manche ſchätzens⸗ 
werte Probe feinen Verſtändniſſes und guten 
Könnens. Die Kapelle befand ſich ohne Frage 
in der „Spendirlaune“, denn die Einlagen er⸗ 
reichten eine ungewöhnlich hohe Anzahl. Daß 
Stücke im Genre des „Grunewald“ oder „Bitte, 
bitte, bitte, laß mich“ am meiſten oder nur allein 
beklatſcht wurden, will ich als allbekannt nur bei⸗ 
läufig erwähnen. Wir leben eben im Zeitalter 
des „dritten Geſchlechts“! 

Daß man am ſpäten Abend in den dunklen 
Gängen auf der rechten Seite der Bromberger⸗ 
ſtraße auch verſchiedentlich Gelegenheit fand, 
Herren zu beobachten, die ſich auf „nicht mehr a 
ungewöhnlichem Wege“ des lünſtlich einge 
nommenen „Geiſtes“ (auf Latein heißt es: 
spiritus!) zu entledigen ſuchten, muß mehr auf 
das Konto der vielen Muſik geſetzt werden. 
Dean kann auch von der Muſik „geuug kriegen“. 
Im Uebrigen: Sum semper is, qui, wie Pofa« * 
doreski jagt. Mtt. 


iu 


* 
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Gneſen, 15. Mai. Beim Spiel er 
ſtochen hat auf dem Dominium Labiſchinek 
bei Gneſen ein vierjähriger Knabe ſeine 
Spielgefährtin, ein ſiebenjähriges Mädchen. Die 
beiden Kinder hatten ſich beim Spiel erzürnt. 
Der Knabe zog im Streit ſein Taſchenmeſſer 
heraus und brachte dem Mädchen einen ſo 
wuchtigen Stich in die Bruſt bei, daß das 
Mädchen nach einer halben Stunde ſeinen Geiſt 
aufgab. 

Meſeritz, 15. Mai. Im Dorfe Altenhof 
find die ſchwar zen Pocken ausgebrochen; 
ſie ſind durch die dort beſchäftigten galiziſchen 
Arbeiter eingeſchleppt worden. In Folge 

0 deſſen ſind ſämtliche answärtigen Arbeiter nebſt 
| ihren Familien geimpft worden. g 
— 
Lokales. 
Thorn, den 17. Mai 1901. 


— perſonalien aus dem Kreije Thorn. 
Der Wirtſchaftsinſpektor Eduard Haagen in 
Roſenberg iſt als Gutsvorſteher⸗Stellvertreter für 
die Gutsbezirke Roſenberg und Swierczynko be⸗ 
ſtätigt und der Beſitzer Anton Koszinski zu 
Lonzyn als Waiſenrat für die Gemeinde Lonzyn 
verpflichtet. 

t Strombereiſung und deichbeſchau. Der 
Strombaudirektor Herr Giersdorff iſt nebſt 
anderen Strombeamten aus Danzig auf dem 
fiskaliſchen Dampfer „Gotthilf Hagen“ aus 
Plehnendorf hier ee Es wird zunächſt 
die preußiſche Weichſelſtrecke bis zur preußiſch⸗ 
ruſſiſchen Grenze bei Schillno beſichtigt, dann 
folgt die Deichbeſchau des linksſeitigen Niederungs⸗ 
deiches von Podgorz bis Niedermühle, des 
anderen Tages die Beſichtigung des rechtsſeitigen 
Deiches der Thorner Stadtniederung bis Scharnau. 

Von dort geht die Fahrt ſtromab, wo wiederum 
die Deiche auf ihre etwaigen durch Hochwaſſer 
erlittenen Beſchädigungen beſichtigt werden. An 
der Deichſchau und der Strombeſichtigung nehmen 
der Herr Landrat des Thorner Kreiſes und die 
Beamten der Waſſerbauinſpektion Thorn teil. 

II. Holzeinfuhr aus Rußland. Die An⸗ 
nahme, daß der Holzeingang aus Rußland in 
dieſem Jahre eine Verſpätung um einige Wochen 
erleiden und erſt im Juni ſtärker werden würde, 
hat ſich als irrig erwieſen. Denn ſchon in den 
f letzten Tagen iſt die Holzflößerei ſehr lebhaft ge⸗ 
worden. Die erſten Tage des Mai brachten 13 
Traften mit 24467 Hölzern. Dann trat eine 
Pauſe bis zum 12. Mai ein. In den letzten 
vier Tagen aber ſind auf der Weichſel nicht 
2 weniger als 50 Traften mit 83 494 Stück 
4 Hölzer über die Grenze gekommen. Die Geſamt⸗ 
eeinfuhr in der erſten Hälfte des Monats Mai 
75 beträgt ſonach 63 Traften mit 107 961 Stück 
Hölzer. Die 50 Traften, welche in den letzten 

4 Tagen unſeren Ort paſſiert haben, enthielten 

zu fünf Achteln kieferne Hölzer, namentlich Balken 
und Rundhölzer; im einzelnen führten ſie mit 
ſich: 18 406 kieferne Rundhölzer, 22 381 kief. 
Balken, Mauerlatten und Timber, 6993 kieſerne 
8 Sleeper, 2603 kieferne einfache und doppelte 
Schwellen, alſo zuſammen 50 383 kieſerne 
Hölzer; ferner: 1252 tannene Rundhölzer, 3213 
tannene Balken und Mauerlatten; 1412 eichene 
Rundhölzer, 1634 eichene Plancons, 300 eich. 
Kreuzhölzer, 6291 eichene Rund⸗Klobenſchwellen, 
13 914 eichene und doppelte Schwellen, alſo zu⸗ 
ſammen 23 551 eichene Hötzer; ferner 900 
Stäbe, 3342 Rundeiſen, 777 Rundeſchen, 75 
Rundweißbuchen und eine Rundbirke. 
t. Militäriſches. Der General ⸗Inſpekteur 


. 


— 


ee 


— 


„ 
1 


Edler von der Planitz und der Inſpekteur 
der 1. Fuß⸗Artillerie⸗Inſpektion Generalleutnant 
Freiherr von Reitzenſtein treffen Sonn⸗ 
tag hier ein. Es findet die Inſpizierung der Fuß⸗ 
artillerie⸗Regimenter Nr. 1 und 11 auf dem Ar- 
tillerie⸗Schießplatze Thorn ſtatt. 

— Errichtung einer Apothekerkammer. 
Behufs Errichtung einer weſtpreußiſchen Apo⸗ 
thekerkammer (ähnlich der Aerztekammer) durch 
freie Wahl der Berufsgenoſſen wird in Danzig 
am 24. Mai im „Deutſchen Haufe“ die Jahres⸗ 
Verſammlung des deutſchen Apothekervereins für 
den Regierungsbezirk Danzig ſtattfinden. 

— die Uebungen der ueſervetelegra⸗ 
phiſten finden in dieſem Jahre in 3 Raten ſtatt. 
Es übt die erſte Rate vom 26. September bis 
6. November, die zweite Rate vom 2. November 
bis 12. Dezember d. Is. und die dritte Rate 
vom 7. Dezember d. Js. bis 17. Januar n. 38. 
Eintreffe- und Eutlaſſungstag werden zur 
Uebung angerechnet. Bei jeder Uebung gelangen 
nach Thorn 20 und Danzig 9 Mann zur Ein⸗ 
Fa welche fich aus Telegraphiſten des dies⸗ 
eitigen und anderer Armeekorps zuſammenſtellen. 

e  $ettviehverwertungs - Genoſſenſchaft. 
Nach der Bilanz der Fettviehverwertungs⸗Ge⸗ 

noſſenſchaft Schöneck pro 1900 betrugen die 
Activa 3058,68 Mk., die Paſſiva 3242,29 Mk., 
mithin war ein Verluſt von 183,61 Mk. zu 
verzeichnen. Die Genoſſenſchaft hatte am Schluſſe 
des vorigen Jahres 519 Genoſſen mit 632 Ge⸗ 
ſchäftsanteilen und 31600 Mk. Haftſumme. 

Die deutſche Lutherſtiftung für die 
provinz Weſtpreußen hatte im Vorjahre eine 
Einnahme von 3101 Mk., darunter der Ertrag 
der Kirchenkollekte in Höhe von 1401 Mk. Die 


z. Z. 3950 Mk. betragenden Kapitalvermögens 
zum Teil etwas niedriger ausgefallen als ſonſt. 
Höhe der Beihilfen ſchwankte zwiſchen 30 bis 
zur Berückſichtigung vorgeſchlagen waren und 
durch dieſen nicht mehr bedacht werden konnten, 


von je 75 Mk. 


Jahresfeſtes am 11. und 12. Juni in Danzig 


ſehr ſchönen Beſtandes nieder. 
aus den umliegenden Ortſchaften und die frei⸗ 
willige Feuerwehr aus Lautenburg waren zu 
Hilfe geeilt. — Bei den Abholzungsarbeiten zur 
Vergrößerung des Truppen⸗Uebungsplatzes bei 
Arys kam, wahrſcheinlich durch Funkenauswurf 
aus einer Lokomobile, Feuer aus, das bei dem 
ſtarken Winde mit großer Schnelligkeit um ſich 
griff. Den Forſtbeamten mit Hilfe von 100 
Soldaten des Arbeitskommandos und der frei⸗ 
willigen Feuerwehr 
Weiterverbreitung des Feuers zu verhindern. 
Doch ſind 700 Morgen ſchwer beſchädigt. 


Kommandoſtellen der Armee ſind einer Verfügung 
des Kriegsminiſters entſprechend angewieſen worden, 
mehr als bisher den 
Beurteilung von militäriſchen O perationen ent⸗ 


tungen, die ſich auf Ueberanſtrenung bei Manö⸗ 
vern, 


tur in Radajewitz führt von jetzt an 
den Namen Radewitz (Kreis Inowrazlaw). 


ſtande in der Provinz Weſtpreußen abzuhelfen, 
beſchloß die weſtpreußiſche Landwirtſchaftskammer, 
wie aus Danzig telegraphiert wird, ein Bittge⸗ 
geſuch an die Staatsregierung zu richten, dieſe 
möge veranlaſſen, 
Mitleln, wie Verlängerung und weitere Herab⸗ 
ſetzung der Ausnahmetarife für die Einfuhr von 
Streu und Futtermitteln, größere Summen be⸗ 
reitgeſtellt werden, und zwar zunächſt in kleinerem 
Umfange à fonds perdu zur fofortigen Unter- 
ſtützung von Beſitzern, welche direkt in ihrer 
ganzen Exiſtenz bedroht ſind und ferner in 
weiterem Umfange zu einer billigen ſtaatlichen 
Kreditgewährung mit langfriſtiger Rückzahlung. 
Die anweſenden Regieruugsvertreter, beſonders 
der Regierungspräſident von Jagow ſagten ein 
weitgehendes 
regierung zu. 


rungsbezirk Marienwerder begeht die Feier ſeines 
Bruder⸗Vereine unſerer Provinz am Montag, den 


Feſtverſammlung im 
ein Feſteſſen anſchließt. 


ıeral Feuerwehr hielt am Mittwoch die dritte Uebung 
der Fußartillerie, General der Artillerie Exzellenz. in dieſem Jahre ab. 


mechaniſchen Schiebeleiter und mit den 


auch hier nicht groß. Es iſt noch nicht 
dieſes Kirchendiebes habhaft zu werden. 


ſäule wird jetzt rüſtig gearbeitet. 
bereits mannshoch. 


haben angeordnet, daß Beſtimmungen durch welche 
die Anlegung von Sparkaſſengeldern in Bicnd- 
briefen von Hypotheken⸗Aktienbanken als zuläſſig 
bezeichnet iſt, aus den Statuten der Sparkaſſen zu 
entfernen find, da eine derartige Anlegung den Vor⸗ 
ſchriften einer noch gültigen alten Kabinetsordre 
widerſpricht. 


Ausgabe betrug 2772 Mk. Es wurden davon 


an Unterſtützungen gezahlt vom Centralverein 
795 Mk., aus der Vereinskaſſe 1740 Mk. Auf 
Beſchluß der Generalverſammlung iſt darauf 
verzichtet worden, eine weitere Vermehrung des 


vorzunehmen. In Anbetracht der vielen Unter⸗ 
ſtützungsgeſuche ſind die einzelnen Unterſtützungen 


Von den Unterſtützungen erhielten Pfarrerfamilien 
775 Mk. und Lehrerfamilien 1660 Mk. Die 


120 Mk. Drei Lehrer, welche dem Centralverein 


erhielten vom Herrn Miniſter Unterſtützungen 
Eine Neubelebung des Inter⸗ 
eſſes für die deutſche Lutherſtiftung innerhalb der 
Provinz Weſtpreußen wird von der Feier des 


erwartet. 

— Waldbrände. Im Forſtbelauf Kielpin 
bei Lautenburg brannten kürzlich 70 Morgen 
Mannſchaften 


aus Arys gelang es, die 


— militäriſche Berichtigungen. Die 


unrichtigen Angaben bei 


gegenzutreten. Insbeſondere ſollen die Behaup⸗ 
Hitzſchlag u. dergl. beziehen, kontrolliert 
und erforderlichenfalls jedesmal korrigiert werden. 

— Namensänderung. Die Poſtagen⸗ 


— Um dem land wirtſchaſtlichen Not- 


daß außer den kleineren 


Entgegenkommen der Staats⸗ 


— der hiſtoriſche verein für den Regie: 


25 jährigen Beſtehens unter Beteiligung der 


3. Juni d. 38, Nachmittags 3 Uhr, durch eine 
Zivilkaſino, an welche ſich 


t die Steigerabteilung der freiwilligen 


Es wurde mit der 
Haken⸗ 
leitern geübt. Heute Abend hält die ſtädtiſche 
Feuerwehr eine Uebung an der Hauptfeuerwache 
ab, und am Sonnabend hält die freiwillige Feuer⸗ 
wehr eine Hauptübuna ab. 

t Die Kirhendiebftähle nehmen kein Ende. 


Auch in der katholiſchen St. Jakobs kirche iſt 
während der Maiandacht am Freitag Abend ein 


Almoſenkaſten beſtohlen worden. Der Raub war 


gelungen, 


— An der Errichtung der Bismarckfeuer⸗ 


— Sparkaſſen. Die zuſtändigen Miniſter 


— Grober Unfug. Im Glacis iſt eine 
Anzahl Sitzbänke die auf Baumklötzen befeſtigt 
ſind, aus der Erde geriſſen und teilweiſe ver⸗ 
ſchleppt und beſchädigt. Es iſt nicht zu verſtehen, 
daß es wirklich noch ſolche Menſchen giebt, die 
Einrichtungen, die zur Erholung des Publikums 
beſtimmt, aus reinem Uebermute vernichten 
können. Es wäre nur zu wünſchen, daß die 
Uebelthäter ermittelt würden, um ihnen die ver- 
diente Strafe zu teil werden zu laſſen. Das 
Publikum wird gut thun, ſelbſt ein wachſames 
Auge zu haben und jede Beſchädigung zur An⸗ 
zeige zu bringen. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 15 Grad 
C. Wärme. 


ſtehenden Thür des Schnellzuges geſtreift. 
Zerſplitterung der 5 

wurden mehrere Perſonen leicht verletzt. Dem 
Wagenwärter Müller, der ſich auf einem Trittbrett 
des Schnellzuges aufgehalten und die Thür offen 
gelaſſen haben ſoll, wurde ein Arm ſchwer ver⸗ 
letzt, ſodaß eine Amputation nötig wurde. 


verkrochen hatten. 


Der Bau iſt 


Hermann Weinert. 
Jankowski. 


— Waſſerſtand der Weichſel 0,98 Meter. 

— Derhaftet wurden 3 Perſonen. 

— Gefunden eine ſilberne Zylinderuhr mit 
Kette am Eingang zum Ziegeleipark. 

Podgorz, 16. Mai. Die Königliche Schieß⸗ 
platzverwaltung beabſichtigt, vom Hauptbahnhof 
Thorn nach dem Schießplatz eine Feldbahn mit 
Lokomotivbettieb zu erbauen. Die Feldbahn durch⸗ 


kreuzt zunächſt die öffentliche Straße nach Rudak, 


mündet dann in die öffentliche Straße der Gemeinde 
Stewken und ſoll auf der für den öffentlichen 
Verkehr freigegebenen Chauſſee nach Fort Winrich v. 
Kniprode weiter geführt werden. Etwaige Ein⸗ 


ſprüche find innerhalb zwei Wochen bei dem Amts⸗ 
vorſteher in Podgorz anzubringen. 


Kleine Chronik. 


1 Selbſt dem Gericht geſtellt. Der 
Rendant derſtädtiſchen Sparkaſſe zu Schlüchtern 


ſtellte ſich der Behörde mit der Angabe, aus den 
Sparkaſſengeldern 40 000 Mk. unterſchlagen 


Die Gläubiger der Kaſſe erleiden keine 


Durch 
enſterſche i ben 


F Felsſtur z. Aus Potenza (Unteritalien) 


wird gemeldet: Im Dorfe Acerenza wurden durch 
einen niederſtürzenden Fels zahlreiche Häuſer fort⸗ 
geriſſen. 
gefunden. Militär iſt zur Hilfeleiſtung entſandt. 


Bis jetzt ſind fünf zehn Tote auf⸗ 


Neueſte Namrichten. 


Berlin, 16. Mai. Ueber den Brand 


auf der Kaiſerlichen Werft zu Danzig 
geht uns Folgendes zu: 


Heute Nacht 12 Uhr 
10 Minuten Feuer ausgebrochen auf dem Hof 


der Kupferſchmiede. Feuer zerſtörte den Schuppen 
der Dampfdynamomaſchine 
Keſſelhausdaches 
Materialſchaden unbedeutend. Urſache vermutlich 
Kurzſchluß. Feuer 1 Uhr 45 Minuten gelöſcht. 


und einen Teil des 


der Maſchinenbauwerkſtatt. 


Dan zig. 16. Mai. Auf derkaiſerlichen 


Werft entſtand kurz nach Mitternacht im Vor⸗ 
ratsſchuppen der Kupferſchmiede Feuer. Der 
Brand wurde bald gelöſcht. 
unbedeutend. Die Urſache des Brandes iſt noch 
unbekannt. | 


Der Schaden iſt 


„ 17. Mai. Lloyddampfer 


„Ham ur g 8 e 0 
„Stuttgart“ iſt heute Vormittag mit der Leiche 
des Generals von 
manns v. Rheinbaben an Bord hier eingetroffen. 
Während ein Trauerſalut gefeuert wurde, ſetzte 
ſich der Zug in Bewegung. 


Schwarzhoff und des Haupt⸗ 


Lodz, 16. Mai. Graf Toll bekam die 


Konzeſſion zum Bau einer 23 Werſt langen 
Zweigeiſenbahn auf der Linie Lodz⸗Zgierz⸗Leczyey, 


welche mit der Kaliſcher Linie vereinigt wird. 
Penſa, 15. Mai. In den Dörfern 


Trubetſchino und Lunino im Bezirk Mok⸗ 
ſchany find 118 Häuſer ſowie 49 abgeſonderte 


Baulichkeiten und in Lunino das Poſt⸗- und 
Telegraphenamt durch Feuer vernichte! 
worden. 

Tarnowitz, 16. Mai. Bei demgeſtrigen 
Brande eines Hauſes erſtickten zwei 
Kinder, die ſich aus Angſt in einem Schrank 
Eine Frau ſprang aus dem 
zweiten Stockwerk auf die Straße und erlitt da- 
5 ſo ſchwere Verletzungen, daß ſie bald darauf 
tarb, 

London, 16. Mai. Heute Nacht brach 
im Arbeitshauſe in Stafford in dem 
Flügel, in welchem alte Leute untergebracht 
waren, Feuer aus. Sieben Inſaſſen find um⸗ 
gekommen. ö 

Prätoria, 17. Mai. Delarey operiert 
im Bezirk der Maggaliesberge. Der Buren⸗ 
kommandant Piretfourer, der ſich den Engländern 
ergeben wollte, iſt von den Buren gefangen ge⸗ 
nommen worden. n 
— 


Standesamt Mocker. 


Vom 9. bis einſchl. 16. Mai d. J. ſind gemeldet: 

a. als geboren: 1. Sohn dem Tiſchlermeiſter 
Anton Szubryezynski. 2. Sohn dem Lehrer Franz 
Schmidt. 3. Sohn dem Lehrer Julius Krüger. 4. Sohn 
dem Arbeiter Stephan Lichocki. 5. Sohn dem Arbeiter 
6. Sohn dem Arbeiter Johann 
7. Tochter dem Rentier Auguſt Panſegrau. 
8. Tochter dem Tiſchler Otto Naß. 9. Tochter dem 
Beſitzer Friedrich Hollatz. 10. Tochter dem Arbeiter 

ohann Sagrabski. 11. Tochter dem Tiſchler Joſef 
dae 12. Tochter dem Böttcher Ernſt Fengler. 13. 

ochter dem Schuhmacher Bruno Kirchner. 14. Tochter 
dem Arbeiter Anton Rogoszinski, Zwillinge. 15. Tochter 
dem Arbeiter Franz Zalewski. 16. Sohn dem Arbeiter 
Franz Bochotzki. 

b. als geſtorben: 1. Totgeburt. 2. Friedrich 
Weinert, 11 Monate. 3. Witwe Minna Jungermann 
geb. Kuhnert, 66 Jahre. 4. Alphons Mroczkowsti, 2 
Monate. 5. Ludwig Kremrey, 1 Jahr. 6. Erna Rogos⸗ 
5 5 Minuten. 7. Kaufmann Carl Thieß-Jezewo 
r. Schwetz, 27 Jahre. 8. Martha Jaworski, 6 


Monate. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 1. Arbeiter 
Guſtav Meyer⸗Gramtſchen und Bertha Bigalke-Rubinkowo. 
2. Schiffsgehilfe Felix Chmielewski und Franziska Kuffel 
3. Schiffsgehilfe Stanislaus Lewandowski-Thorn und 
Febronia Wludarski. g 


d. ehelich verbunden find: 1. Fleiſcher 
Theodor Kociemski mit Witwe Veronika Groth. 2. 
2. Arbeiter Paul Waſielewski mit Witwe Margarethe 
Waſielewski. 3. Fleiſcher Bronislaus Szedzinski mit 
Witwe Theophila Kowalski. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 

Kapt. Schulz, Dampfer „Wilhelmine“, mit 400 Ztr. 
div. Güter von Königsberg nach Thorn; Kapt. Lefkowicz, 
Dampfer „Montwy“, mit 1000 Ztr. div. Güter von 
Bromberg nach Thorn; A. Borre, Dampfer „Graudenz“, 
mit 2000 Ztr. div. Güter von Danzig nach Thorn; J 
Schmidt, Kahn mit 2200 Ztr. div. Güter von Danzig 
nach Thorn; F. Görgens, Kahn mit 1700 Ztr. Granaten 
von Danzig nach Thorn; L. Tomaszewski, Kahn mit 
9200 Ziegeln von Antoniewo nach Thorn; B. Toma- 
szewski, Kahn mit 10 000 Ziegeln von Antoniewo nach 
Thorn; Chr. Derki Kahn 2300 Ziegeln von Antoniewo 
nach Thorn; F. Oſtrowski, Kahn mit 4000 Ziegeln von 
Antoniewo nach Thorn; W. Swierſinski, Kahn mit 
2009 Ztr. von Antoniewo 5 Thorn; Kapt. Murawsti, 
Dampfer „Alice“, mit 1000 Ztr. div. Güter von Danzig 
nach Warſchau; A. Pflugradt, Kahn mit 4500 Ztr. div. 
Güter von Danzig nach Warſchau; Roſenbach, Kahn mit 
2000 Ztr. div. Güter von Danzig nach Warſchau; J. 
Gorecki, Kahn mit 2800 Ztr. Harz von Danzig nach 
Warſchau; F. Klinger, Kahn mit 1800 Ztr. Rohzucker 
von Plock nach Danzig; H. Szymanski, Kahn mit 1600 
Zentnern von Plock nach Danzig. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen - Depeiche 
Berlin, 17. Mai. Fonds feſt. | 15. Mai. 


Ruſſiſche Banknoten 216,45 216.20 
Warſchau 8 Tage —.— — 
Oefterr. Banknoten 85,05 85,05 
Preuß. Konſols 3 pet. 88.— 87,75 
Preuß. Konſols 3½ pet. 98,30 98,30 
. Konjols 3½ pet. abg. 98,39 9830 

e Reichsanl. 3 pkt. 88,10 87 80 
Deuce Reichsanl. 3½ pet. 98,50 98 30 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pt. neul. II. 85,.— 810 
bo, Wale * do. 95,40 95,20 
Poſener Pfandbriefe 3½ pkt. 96,10 %,— 
P . pet, 101,60 101,50 
un Pfandbriefe 4 pkt. —.— —.— 
ürk. 1 % Anleihe C. 28.05 27,70 
Italien. Rente 4 pt. 96,25 ma 
Rumän. Rente v. 1894 4 pet. 78,90 78,90 
Distonto-Romm.-Anth, exkl. 189 50 188,50 
Gr. Berl. Staßenbahn⸗Aktien 21850 218,70 
arpener Bergw.⸗Akt. 178,30 178,40 
aurabftte-Altien 213,25 212,— 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 115,75 115,20 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt, —.— —.— 
eizen: Mai — — 171,50 

7 uli 169,50 168,50 

5 eptember 167,75 166,50 

5 loco Newyork 81%, 823, 
Roggen: Mai 142,75 142,75 
Pr Juli 141,75 141,50 

5 September 141,50 141 25 
Spiritus: Loco m. 70 M. St 44.— 44.30 


Wechſel⸗Diskont 4pE t., Lombard⸗Zinsfus 5 pet. 


Mühlen⸗Etabliſſement in Bromberg. 
Preis⸗ Verzeichnis. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


vom : 
Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 15 N 


Weizengries Nr. 1 
Weizengries Nr. 2 
Kaiſerauszugmehl 
Weizenmehl oo 
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band . 
r lieh anne 
Weizen⸗Futtermehl 
Weizen⸗Kleie 
Roggenmehl O0. 
Roggenmehl 0,1 


e 
Wien 


Roggenmehl! 
Nopdenmehl"IE . 4 u. NER 
Le Tr 
f 
e a ea rue, 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 
Gerſten⸗Graupe Nr 2 
Gerſten⸗Graupe Nr. 
Gerſten⸗Graupe Nr.! 
Gerſten-Graupe Nr. 
Gerſten⸗Graupe grobe 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1. 
Gerſten⸗Grütze Nr.. 2 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3 
Gerſten⸗Kochmehl 
Gerſten⸗Kochmehl 
Gerſten⸗Futterme hdl 
Gerſten⸗Buchweizengries 
Buchweizengrütze 1 
Buchweizengrütze II 


ee ee 


neee 


eln 


Produktenmarkt. 
Thorn, 17. Mai 1901. 
Preiſe für normale Qualitäten p. 1000 kg. 
We 128 n: rag: matter, je nach Qualität 172,— bis 
78,.— R 
Roggen: matter, gute geſunde Qualität 140,— bis 
143,.— Mk. 
Gerſtſe: ohne Handel. 
Hafer: 145, — bis 150, — Mk. 
Erbſen: ohne Handel. 


Nur gut geſtrichene und lackierte Fußböden gewähr⸗ 
leiſten die größte Sauberkeit, befördern das Wohlbefinden 
der Familie. Darum gilt als geeignetiter Fußboden⸗An⸗ 
ſtrich, von jedermann leicht ſelbſt zu bewirken, unüber⸗ 
trefflich an Trockenkraft, Glanz und Dauer, der von der 
rühmlichſt bekannten Hoflieferant Carl Tiedemann'ſchen 
Lack Fahrit in Dresden (unter der Schutzmarke „Herkules“) 
allein erzeugte Bernſtein⸗Schnelltrocken⸗Oellack. Dieſer, 
aus härteſtem Bernſtein ſorgfältig hergeſtellte Fußboden⸗ 
Oellack mit Farbe wurde auf der letzten Pariſer Welt- 
ausſtellung mit der goldenen Medaille ausgezeichnet und 
übertrifft durch feinen Oelgehalt die bisher zum Haus⸗ 
gebrauch vielfach angewendeten feuergefährlichen ſpirituöſen 
Fußboden Lacke ganz bedeutend an Haltbarkeit. Er iſt 
in den verſchiedenſten Farben, ſtreichrecht zum Gebrauch 
ferlig und trocknet, ohne nachzukleben, in einer Nacht hart 
auf. Zum einmaligeit Anſtrich für etwa 15 Quadratmeter 
genügt 1 Kilo. (Siehe Inſerat.) 


a 1 Mark, 11 Loſe 10 Mark, Ziehung nächſten Mittwoch, empfieh e Leo 
Wolff. Königsberg i. Pr., ſowie hier die durch Pla vate keuntlichen 


Die letzten Königsberger Pferdelotterie⸗Loſe 


Breitstr, 0 Konkürsbartn⸗Ausberkauf Brotes. b. Bitte zu beachten! 


Zwangs verſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das in Thorn 
Bismarckſtraße belegene im Grund⸗ 
buche von Thorn Wilhelmſtadt 
Band J Bl 12 z. Zt. Eintragung 


Derdingung. 
Die Lieferung von 
90 000 kg Portland =» Gement frei 
Bauhof am Winterhafen 


Thorn, 

85 000 kg Portland⸗Cement frei Ge⸗ 
räteſchuppen der Waſſer⸗ 
bauverwaltung Schulitz, 


des Verſteiger ngsvermerkes auff ſoll verdungen werden. 


den Namen von Ulmer & Kaun 
in Thorn eingetragene Grund⸗ 


ſtück 
am 12. Juli 1901, 


Vormittags 9 Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht 
an der Gerichtsſtelle Zimmer 
Nr. 22 verſteigert werden. 

Das Grundſtück — Hofraum 
2. — gehört zur Gemarkung 
Thorn, iſt in der Grundſteuer⸗ 
mutterrolle unter Artikel 651 
ohne Reinertrag eingetragen und 
iſt 4,19 ar groß. 

Thorn, den 13. Mai 1901. 

Königliches Amtsgericht. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Von beachtenswerter Seite iſt darauf 


hingewieſen worden, daß die feilge⸗] geſucht. 


haltenen Mineral⸗Wäſſer, wie Selterſer, 
Sodawaſſer u. a, m, an die Abnehmer 
oft eiskalt verabfolgt werden und 
daß der Genuß ſo kalten Waſſers in 
normalen Zeiten leicht ernſte Ver⸗ 
dauungsſtörungen von längerer Dauer 
nach ſich zieht. 

Die Verkäufer von Mineralwaſſer 
im Ausſchank werden hierdurch ange- 
wieſen, das Getränk nur in einem der 
Trinkwaſſer⸗Temperatur entſprechenden 
Wärmegrade von etwa 100 Celſ. ab⸗ 
zugeben. 

Das publikum wird daher vor 
dem Genuß eiskalter Getränke über⸗ 

aupt, insbeſondere aber der 
ineralwäſſer gewarnt. 
Thorn, den 15. Mai 1901. 


Die polizei⸗ Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der für den 
Neubau eines Verwaltungs ⸗Ge⸗ 
bäudes für die ſtädtiſche Gasanſtalt 
erforderlichen Mauerſteine I. Klaſſe 
als Verblendſteine, der Hintermaue⸗ 
rungsſteine, des Mauerſandes, des 


Der Termin zur Eröffnung der 
Angeb. find. am Freitag, d. 24. Mai 
d. Is., vormittags 10 Uhr im Ger 
ſchäftszimmer der Waſſerbauinſpektion 
orn, Brombergerſtraße 22 ſtatt. 


Von heute ab verlegen wir 
die verwaltung und das 


= 
Comtoir 
unjerer Mühle von Leibitsch 


"sh 
Thorn, Seglerſtraße 21. 


Leibitseher Mühle 


G. m. b. H. 


Für ein Speditionsgeſchäft in 


Alexandrowo wird ein 


deutscher Korrespondent 


Offerten unter Z. 100 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Ein nüchterner 


Arbeiter 


findet Stellung bei 


Pünchera, Selterfabrit. | 


Eine tüchtige 


Verkäuferin, 


der polniſchen Sprache mächtig, wird 
ſofort geſucht. 
Lesser Cohn. 


Eine Verkäuferin, 
der polniſchen Sprache mächtig mit 
guten Zeugniſſen, ſucht Stellung. 
Angebote unter M. S. 100 poſt⸗ 
lagernd Thorn. 


Seglerſtraße 24. 


aillen⸗ u. Rodarbeiterinnen können 
ſich ſof. melden. Daſelbſt werden 


Kaltes und des Cementes haben wir | auch Lehrmädchen angenommen. 


einen Termin au 


f a 
Dienstag, d. 21. Maid.Js., 
Vormittags II Uhr 
im Stadtbauamt anberaumt. 
Koſtenanſchläge und Bedingungen 
können während der Dienſtſtunden im 
Stadtbauamte eingeſehen oder von 
dort gegen Erſtattung der Vervielfälti⸗ 
gungskoſten bezogen werden. 
Thorn, den 11. Mai 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


. Bugaiski, Modiftin, 
Mellienſtraße 84. 


Darlehen 


von 150 Mk. aufwärts zu coulant. 


Bedingungen, ſowie Hypotheken⸗Gelder 
ꝛc. in jeder Höhe. Anfragen mit 
adreſſirtem u. frankirtem Couvert zur 
Rückanwort an Ernst Marlier, 
Nürnberg, Radbrunnenftr. 68. 


Ein gutverzinsliches - 


Grundſtück 


Zum Verkauf folgender im Artus⸗ in Mocker etwa 10 Minuten von der 
hof über ſlüfſig gewordener Gegenftände | Stadt entfernt, mit Obſtgarten jejr 


und zwar 
eines Gasmotors (2 
zweier Ventilatoren 
einer Saug⸗ und Druckpumpe 
mit ſämtlichen Zubehörſtücken 
haben wir einen Termin auf 


Sonnabend, d. 25. 9. Ats., 
Nachmittags 4 Uhr 
feſtgeſetzt. 

Die Verkaufsgegenſtände können an 
Wochentagen jederzeit in Augenſchein 
genommen werden. Die Verkaufsbe⸗ 
dingungen liegen im Stadtbauamt 
während der Dienſtſtunden zur Ein- 
ſicht aus. 

Thorn, den 15. Mai 1901. 


Der Magiitrat: 
Bekanntmachung. 


Ein Teil der Dilbſchen Badeanſtalt 
ſteht auch in dieſem Jahre für Unbe⸗ 
mittelte offen und zwar an jedem 
Tage von 12 Uhr mittags ab 

Für unbemittelte Frauen und Mäd⸗ 
chen, insbeſondere Dienſtmädchen, ſind 
die Wochentage Montag, Mittwoch 
und Freitag, für Schulknaben, Lehr⸗ 
linge, Dienſtjungen und Arbeits- 
burſchen dagegen Sonntag, Dienſtag, 
Don erstag und Sonnabend beſtmmt. 

Badekarun werden an Schulkinder 
und an Schüler der Fortbildungsſchule 
durch die Herren Lehrer, ſonſt durch 
die Herren Bezirksvorſteher bezw. 
Armendeputirten verteilt. 

Für Badewäſche haben die Baden⸗ 
den ſelber zu ſorgen. 

Thorn, den 13. Mai 1901. 


Der Magiſtrat. 


Abteilung für Armenſachen. 


Verl 
vonaltemruss-n. Schmiedeeisen. 


Auf die in der Gasanſtalt z. Zt. 
vorrätigen Mengen von altem Guß⸗ 
und Schmiedeiſen werden ſchriftliche 
Angebote bis zum 20. d. Mts., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr daſelbſt entgegenge⸗ 


Thann Gasanstakt, 


Pferdelräfte) | 


Verantwortlicher Schriftleiter 


preiswert zu verkaufen. 
Krumme ſtraße 8. 


Näheres 


Vanz fettes, 
junges Fleiſch. 
Roßſchlächter ei, Mauerſtraße 70, 


raunbier 
vorzüglicher Qualität 
jeden Dienftag und Freitag 


außer in beiden Brauereien auch 
verkaufsſtelle Schillerstrasse. 


i Union-Brauerei 
Richard Gross. 


Täglich friſche 


Maibowle 


(auch außer dem Hauſe) 
offeriert 


Julius Müller, 


Mocker, Lindenſtr. 5. 


Sor ma- 


Schweissblatt it das 

Beſte der Gegenwart: 
ſeidenweich, 
nahtlos, 
waſſerdicht, 
waſchbar, 
geruchlos, 

Paar 50 Pf. Allein⸗ 

verkauf bei 


S. Hirschfeld, 
Seglerſtraße 28. 


Waldmeister See 


Schillerstraße 28 


Die zur Gustav Heyer'ſchen Konkursmaſſe gehörigen Waren⸗ 
beſtände in reicher Auswahl und in den neueſten Deſſins, beſtehend in 


Glas-, Porzellan: und Galanteriewaren, 
Gaskronen, Hängelampen, Wand: u. Stehlampen, 
Kinderwagen, Reiſekoffern und Glaskugeln, 


ſowie ſämtliche 


Haus⸗ und Küchengeräte 


werden zu ſoliden Preiſen verkauft. 


die verkaufsſtelle im Rathausgewölbe Nr. 6 iſt vom 1. Mai 
täglich geöffnet. nz 


Mann & Stumme 


Verlängerungsborde „Trilby“ zur 
Ausbesserung und Verlängerung 
von Kleidern unentbehrlich. Jede 
Hauptfarbe lieferbar. Mann & 
Stumpe's neue vollkommenste 
Mohairborde „Königin“ (nur Echt 
mit Stempel „Mann & Stumpe“) 
entzückt alle Damen, ebenso die 
neue Kragen-Einlage „Porös‘. 


Vorräthig bei 


Lewin & Littauer. 


C 
allei 
Mann & Stumpe’s Mohairborde „Original“ od. 


Inmen * Mann & Stumge’s do. „Königin‘“und 


Mann & Stumpe’s Doppelborde „Trilby“, 
dieselben sind nur Echt mit Stempel der einzigen Erfinder der Mohair- 
borde „Mann & Stumpe“ auf Waare, D oder Cartons. Die vielen 
schlechten Nachahmungen werden wegen grösseren Nutzens als 
ebenbürtrtig angeboten, daher Vorsicht beim Einkauf. 


(Würfel I) liefere ich bis Ende Auguſt 

d. Is. zu nachſtehenden Preiſen: 

1) ab Hauptbahnhof Thorn a iir. 1 

2) ab Bahnhof Mocker a 3 rʒr r.. 1), 1 

3) ſrei Thorn od. Mocker (Keller od. Stall) a Zir. 1,20 ME 
„„ 1,12 Mt. 


Steinkohlen 


2 


„ 4) frei Hof Podgorz oder Piaske a Ztr. 
e Piaske b. Podgorz, den 14. Mal 1901, 


Continental 

PNEUMATIC ° 
Jür Fahrräder und Motorfahrzeuge die beſte Be— 
reiſung. Jeder Reifen trägt obige Schuͤtzmarke. 


aa.) 


8 i > 2 
A Continental Caoutchoue & Guttapereha Comp,, Hannover. 


N Wer liefert trockene 
u.“ “ Pappel- u. Eisen-Dickten u.] 
| 2“ u. 3“ Bohlen 
in größeren Poften Prima Qualität.  Gefl. 
Offerten bei Entnahme in Waggonladungen find !! 
franko Stettin zu ſtellen. 7 
Stettin-Grünhof.% 


Kırsch- | Bettfedern⸗ 


und Reinigungs⸗Anſtalt 


Himbeersaft\i Anna Adamı, 
jetzt Gerechteſtr. 30. 


Desinfiziren 
von Betten. 


empfiehlt R 
A. Mazurkiewiez. 


Wassersucht 


die zu qualvollem Tode führt, 
beseitigt naturgemäss — Friedr. 
Meyer, Münster W., Langenstr. 30. 


Hohle Zähne 


erhält man dauernd in gutem, brauch⸗ 
baren Zuſtande und ſchmerzfrei durch 
Selbſtplombiren mit Künzels Zahnkitt. 
Flaſche à 50 Pf. bei A. Koczwara. 


Fahnen, 


Reinecke, Hannover. 


Photographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


Ein Laden 


nebſt 2 anliegenden Zimmern iſt vom 
1. Oktober Altſtädt. Markt 16 zu ver⸗ 
miethen. W. Busse. 


verkaufsſtellen. 


In großer Auswahl die 
neueſten Fagons. mg 


in den neuesten Farben 
von 2 Mk. an, 
Extra-Qualität 4 u. 4½ Mk. 


N 


Herren- und Knabenmützen 


in grösster Auswahl 
für Landwirte, Sport und Reiſe 
— 1 —— — 


5, M. 7,50, M. 10, M. 


ganz weich S mit Schachtel 
monbog ade > lippe um 


ſchwarz und farbig, 
— Mek. 3, Mk. 4. Mk. 6. : 
feiner Hut, ſehr 


leicht, ff. Haarfi 


clegante Fagen 
emos ode 3 


ſchwarz und farbig, 
in feinem Wollfilz, um 

Mk. 3, Mk. 4, Mk. 5, 
in ff. Haarjilz, BE 
engliſches u. deutſches Fabrikat, 

Mk. 6, Mt. 7, Mk. 8, Mt. 9, 
DEE Habig: Wit. 12, 


empfiehlt 


Ulstar Grundmann, 


Hutmacher. 


Breitestrasse No. 37. 


Wohnhaſt i. Hauſe d. H. C. B. 
Dietrich & Sehn. 


Spargel, 


täglich friſch, bei Herren P. Beg- 
don, Neuſtädt. Markt, A. Kirmes, 
Gerberſtr., J. G. Adolph, Breite 
ſtraße und M. Kalkstein von 
Oslow»ki, Brombergerſtr., 
billigſten Tagespreiſen. 
Poſten bitte vorher zu beſtellen. 


Cusimir Walter, Mocker. 


L E . AH 

Hygienischer Schutz. 
Kein Gummi. D. R. G. M. No. 42469. 

Tauſende Anortennungs: 

ſchreiben von Aerzten u. A. 5 

1½ Sch. (12 Std) 2 Mt. 

„1 „ 3,50 Mt., ( Sch. 5 „ M 

Ya „110 „ Porto 20 Pfg.) 

Auch erhältlich in Drogen⸗ u. 

1 riſeurgeſchäften. Alle e 


räparate find Nachahmungen. 


u € $. Schweitzer, Apotheker, 
Ber 


lin O., Holzmarktstrasse 69 70. 
9 Preisliſten verſchl. grat. u. — 


Glycerin-Schwefelmilch-Seife. 
a 35 Pfg., aus der k. bayer. Hof⸗ 
parfümerie-Fabrit C. d. Wunderlich, 
Nürnberg, 3 mal prämiirt, 38 jähr. 
Erfolg, daher den vielen Neuheiten 
entſchieden vorzuziehen. Beliebteſte 
Toilettenſeife zur Erlangung jugend» 
friſchen, geſchmeidig blendend reinen 
Teints, unentbehrlich für Damen und 
Kinder. 

verbeſſerte Theerſeife 35 Pfg. 

Theer⸗Schwefelſeiſe a 50 Pfg. 
gegen Hautunreinheiten aller Art 
bei Hugo Clauss, Seglerſtr. 22 


Eine herrschaftl. Wohnung, 


1. Etage mit reichlichem Zubehör, ift 
per ſofort oder jpäter zu vermieth en. 
Zu erfragen Katharinenftr. 10, part. 


Waldemar Mattiat. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeurſchen Zeitung, Ges. m. b. D., Thorn. 


0 Freiwillige 
Feuerxehr. 


Sonnabend d. 18. d. Mts., 
Abends 8¼ Uhr 


Uebung. 


Vollzähliges Erſcheinen beſtimmt 
erwartet. 

Mitteilung über die ſtaatlich ange⸗ [ 
orbneten 1 Beſchaffung, Auf⸗ 
nahme und Verpflichtung neuer Mit⸗ 
glieder. 


M. 6. V. Liederfreunde. 
Heute, Freitag, 


Hauptversammlung und Probe! 


Vollzähliges Erſcheinen durch⸗ 
aus erforderlich. 


Sonntag. den 19. Mai 
fährt Dampfer Martha nach 


Spolbad Czernewitz. 


Abfahrt vom finſteren Thore nach⸗ 
mittags 2½ Uhr. 


ermania-Saal 


Mellienstrasse 106. | 


Bu dem am E 


Sonntag Nachmittag 


ſtattfindenden = 


Frei-Konzert : 


ladet freundlich ergebenſt ein 
Carl Höhne. 


Ticht-Tuft- aß 


Badekarten bei Herrn Skrzypnik, 
Zigarrenhandlung, Ecke Aliſt. Markt 
Heiligegeiſtſtraße: Für 1 Jahr 5 Mk., i 
Nichtmitglieder 6 Mk. und in ent⸗ ; 
ſprechender Preisabſtufung auch für s 
½ Jahr und 1 Monat; Einzelbad⸗ 
Billets 10 Pf. 


Al. wohn. v. ſof. z. v. Schillerſtr. 12. 
a i 


2 Balkon-Wohnungen 
und 1 Laden jind in meinem 
neuerbauten Hauſe Junkerſtr. 4 von 
ſofort zu vermieten. Beſichtigung f 
täglich von 11—1 Uhr. Abraham. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag. den 19. Mai 1900. 


Vorm. 9½½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Stachowiß. 
Neuftädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienit. 
Herr Kandidat Paul. 
Abendmahlsfeier fällt aus. 
Nachm. kein Gottes dienſt. 


Evang. Garniſonkirche. 

Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 

Herr Diviſionspfarrer Dr. Greeven. 

Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienit. 
Herr Divifionspfarrer Dr. Greeven. 

Reformirte Gemeinde. 

Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in der 

Aula des Königl. Gymnaſiums. 
Herr Prediger Arndt. 
Evangel. luth. Kirche. 

Vorm. 9½ Uhr: Konfirmation, Beichte 
und Abendmahl. 

Herr Superintendent Rehm. 
Evangel. Gemeinſchaft Moder, 
Bergſtraße 25. 

Vorm. 10 Uhr, Nachm. 4 Uhr und 
Donnerſtag Abend 8 Uhr: Gottes- 
dienſt. 

Mädchenſchule Mocker. 

Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt 

Herr Prediger Arndt. 

Evangel. Kirhe zu Podgorz. 

Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 

Herr Pfarrer Endemann. 


Altſtädt. ev. Kirche. / 


EVER SD et EEE 
deutſcher Blau⸗Kreuz⸗berein. 
Sonntag, den 19. Mai 1901, 
nachm. 5 Uhr: Gebetsverſammlung 
mit Vortrag von 8. Streich. 

im Vereinsſaal, Gerechteſtraße 4 

Mädchenſchule. ee R 

Jedermann wird hierzu herzlich cine“, 
geladen. 


Der Geſamtauflage unſe⸗ 
| rer heutigen Nummer liegt 
ein Proſpekt bei, betreffend Wohl⸗ 
fahrts⸗Lotterie zu Zwecken der deut⸗ 
ſchen Kolonien, der bekannten Lotterſe⸗ 
Kollekte von M. Mündheim in 
Berlin, worauf wir unſere Leſer be⸗ 
ſonders aufmerlſam machen, da die 
Ziehung dieſer beliebten Lotterie ſcho⸗ 
am 31. Mai 1901 ſtattfindet, jo iſt 
ſchleunige Beſtellung zu empfehlen. 


Hierzu eine Beilage. 


der Thorner 


Verwegenes Spiel, 24 


Roman von „ 30 


F. Siemers von Oſter mann. 


(Nachdruck verboten). 


Der Baron unterbrach den Advokaten durch 
eine leidenſchaftliche Geberde f 

„Georg,“ rief der Freiherr, „Brunner ſagt 
mir, daß meine Gattin eine ſchamloſe Aben⸗ 
teurerin ſei, — das kann ich nicht glauben!“ 

„Es iſt ſo wahr wie die Sonne, Baron 
Engelbert,“ antwortete der Graf feierlich, indem 
er des alten Herrn Hand feſt in der ſeinen 


f hielt. „Es iſt beſſer, wenn Sie die Wahrheit 


von uns hören, als von Fremden. Ihre ehe⸗ 
malige Gattin iſt frech, falſch und böſe!“ 

„Ich weiß die Geſchichte ihrer Jugend und 
habe ſie nicht mit blinden Augen geheiratet. 
Sie hat mir nichts verſchwiegen. Warum nen⸗ 
nen Sie ſie eine Abenteurerin?“ fragte der 
Freiherr. 

„Die Frau, welche Sie für rein und flecken 
los hielten, war gleich einer ſchönen Frucht, die 
innen von einem Wurme zerfreſſen iſt. Es giebt 
auch in der höheren Geſellſchaft Abenteurer. 
Herr von Schwarz und Ihre einſtige Gemahlin 
ſind ſolche Menſchen. Das muß Sie ſchmerz⸗ 
lich treffen, Herr Baron,“ fügte der junge 
Graf hinzu; „aber ertragen Sie es mit Ihrem 
gewohnten Mute. Wenn dieſe Frau auch für 
Sie verloren ift, ſo bleibt Ihnen doch die Liebe 
Ihrer Tochter Marie und die Anhänglichkeit 
Ihrer Freunde.“ 

Baron Engelbert breitete die Arme aus und 


rief ſchmerzlich: 


„Ich habe ſie ſo innig geliebt, habe in meinem 
Tiroler Gefängniſſe liebend ihrer gedacht. Ich 
wollte nicht unvorbereitet vor ihr erſcheinen, 
um ſie nicht zu erſchrecken. Und o Gott 
während ich mich um ſie ſorgte, hat ſie mich 
nicht geliebt! Während ich mich nach ihr 
ſehnte, freute ſie ſich, von mir befreit zu ſein! 

O, welch eine Nachricht bei meiner Ankunft 


in der Heimat!“ 


Baron Engelbert, Sie haben die heilige Liebe 
ihrer erſten Gemahlin beſeſſen und ihre Tochter 
Marie iſt ein Schatz an Tugenden und Liebe!“ 
tröſtete der junge Graf. „O, wenden Sie all 


verzehrten, 
Abfahrt des Zuges auf dem Bahnhofe einzutreffen. 


* 


Sonnabend, den 
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„Das ift wahrſcheinlich,“ ſagte der Advokat ſeiner jungen Gattin wieder zu gewinnen. Nach 


Brunner mit finſterer Miene. 

„Der junge Herr von Schwarz hat einen 
Vorſprung vor uns; darum kam ich hierher, 
um Herrn Brunner zu bitten, morgen mit dem 
erſten Zuge mit mir zu fahren. Wir haben die 
Spur gefunden,“ ſprach der Graf, „wir müſſen 
jetzt folgen.“ 

„Ja, wir fahren morgen in der Frühe,“ 
ſtimmte der Advokat bei. 


„Ich werde mich Ihnen anſchließen,“ ſprach 


Baron Engelbert. „Meine Ankunft ſoll noch oben auf dem Felſen ſchon von weitem. 


geheim bleiben. Dieſer Herr von Schwarz 
ſoll nicht gewarnt werden. Nennen Sie mich 
„Herr Handel“; unter dieſem Namen bin ich 
heimgereiſt. Und verraten Sie mein Geheim⸗ 
nis nich, ehe ich es an der Zeit finde!“ 


2 2 


einer 


der nach dem Orte, 
zurückgekehrt. 

Petronella war in ihrem eigenen Zimmer, 
und das Dienſtmädchen öffnete ihm die Thür. 
Rudolf fragte, wo das junge Fräulein ſei; ſie 
ſagte ihm, ſie ſei ſpazieren gegangen, und deu⸗ 
tete ihm die Richtung an. 

Rudolf bemerkte die ſchlanke, dunkle 9 

8 
er näher kam, ſah er, daß es Lieschen war. 

„Ja, das iſt Lieschen, das iſt ſie!“ 

Er kam ſchnell heran; der feuchte Boden 
dämpfte den Schall ſeiner Schritte. 

Er erreichte den Felſen und erkletterte den⸗ 


Die drei Herren ſaßen den übrigen Teil der|felben; aber Lieschen rührte ſich nicht; denn 
Nacht bei dem warmen Oſen und hatten einan- |fie hatte fein Herannahen nicht bemerkt. Da 


der viel zu erzählen. 

Kaum graute der Morgen, ſo ſchrieb der 
Advokat Brunner einige Zeilen an ſeine Ge⸗ 
mahlin und einige an ſeine Schreiber. 

Dieſe beiden Briefchen legte er auf ſein Pult 
und entfernte ſich mit den Freunden, bevor 
noch ſeine Angehörigen erwacht waren. 

Baron Engelbert hüllte ſich wieder ſorgfältig 
ein, um von niemand erkannt zu werden, und 
begab ſich mit den beiden anderen Herren in 
ſein Hotel zurück, wo alle drei ihr Frühſtück 
um dann fünf Minuten vor der 


Als die Stadt ſchon eine Strecke hinter ihnen 
lag, atmete der Freiherr erleichtert auf, denn 
in der Stadt war er allgemein bekannt, und 
er wollte von niemand geſehen werden. 

Jetzt befanden ſich die drei Reiſenden, wie 
ſie meinten, auf dem Wege zu Mariens Au⸗ 
fenthalte, indem ſie der Spur des jungen Herrn 
von Schwarz folgten. 

37. Wieder vereint. 

Lieschen Vogel verbrachte den Morgen in 
ihrem eigenen Zimmer. 

Petronella trat leiſe ein und blickte mitleidig 
nach dem bleichen, traurigen Geſichte, das auf 
dem Kiſſen zurückgelehnt lag. 

Lieschen ſah wie geiſtesabweſend ins Leere 


Ihre Energie auf, denn Marie iſt in Gefahr!] und ſchien die Anweſenheit ihrer Pflegerin gar 
Denken Sie an die Freude, welche Ihr gelieb- nicht zu bemerken. 


tes Kind über Sie empfinden wird!“ 


Zur Mittagszeit brachte Petronella Lieschen 


Graf Hohenfels hatte die richtige Saite im ein reichliches Mahl. 


Herzen des Freiherrn erklingen gemacht. 


Sie ſetzte den Präſentierteller auf einen kleinen 


Der Baron raffte feinen Mut zuſammen und] Tiſch, welchen fie dann dicht zu dem Sopha 


ſprach: 


„Ja, wir müſſen Marie finden und ſie retten. 


hin ſchob, auf dem Lieschen lag. 
Doch das Mädchen rührte ſich noch immer 


Aber wo ſollen wir fie ſuchen? Wenn die Ge nicht. 


heimpoliziſten ſie nicht gefunden haben, wie 
ſollen wir ihren Aufenthaltsort entdecken?“ 
„Nachdem ich weite Reiſen gemacht,“ fuhr 
der junge Graf fort, „um meine geliebte Marie 
zu finden, bin ich wieder heimgekommen, und 
heute habe ich eine Nachricht empfangen, die 
mir wichtig ſcheint und mich hoffen läßt, daß 
unſere Bemühungen endlich durch Erfolg ge⸗ 
krönt werden. Einer der Detektives, welche ich 


beauftragt hatte, Mariens Spur zu ſuchen, be⸗ 


richtet mir, daß er eine wichtige Entdeckung 
gemacht habe.“ 

„Hat er Marie gefunden?“ rief der Frei⸗ 
herr lebhaft aus. 

„Noch nicht. Die Abſicht des Herrn von 
Schwarz und deſſen Gattin — ich weiß nicht, 
wie ich ſie nennen ſoll war, Marie mit 
dem Sohne des Herrn von Schwarz zu ver⸗ 
mählen, um auf dieſe Weiſe das Vermögen 
Mariens ganz in ihre Hände zu bekommen,“ 
ſprach Graf Hohenfels. „Darum wird Marie 
verfolgt. Als fie das Schloß Engelbert ver ⸗ 
ließen, mußte Rudolf von Schwarz zurück⸗ 
bleiben; denn ſie hatten beabſichtigt, den 
jungen Mann ſchnell holen zu laſſen, wenn es 
ſich zeigen würde, daß Marie nachgeben wolle. 
Aus dieſem Grunde habe ich einen Poliziſten 
gedungen, Rudolf zu beobachten, und dieſer 
Poliziſt hat mir die Nachricht gebracht, die ich 
eben gegeben.“ 
„Und was 
Freiherr. 

„Daß der junge Herr von Schwarz in Stettin 
geweſen, dort einige Stunden zugebracht und 
ſeine goldene Uhr und Kette verkauft habe, um 
eine Reiſe unternehmen zu können,“ berichtete 
Graf Hohenfels. „Der Poliziſt iſt mit demſel⸗ 
ben Zuge gefahren und hat einem Freunde 
dieſe Thatſache geſchrieben, der fie mir mitge⸗ 
teilt hat. Ich bin überzeugt, daß Rudolf von 
Schwarz zu ſeinem Vater gefahren iſt, wo die 
Trauung vollzogen werden ſoll.“ 


hat er noch geſagt?“ fragte der 


„Fräulein Lieschen!“ rief die gute Frau mit 
zitternder Stimme. „Wollen Sie denn heute 
nichts genießen? Sie haben noch nicht einmal 


gefrühſtückt. Sie werden noch krank werden. 


Ich weiß, daß ich Sie beleidigt habe und daß 
Ihnen mein Anblick unangenehm ſein muß; 
ich würde auch gewiß alles gut machen, wenn 
ich es könnte. Es iſt beſſer, Sie heirateu ir⸗ 
gend jemand, als daß Sie hier ſo abgezehrt 
und hoffnungslos liegen. O Fräulein Lieschen, 
wenn Sie nur mit mir reden wollten!“ 

Das junge Mädchen wendete ihr Geſicht 
langſam nach ihr hin und ſah ſie mit einem 
erſtaunten, jedoch traurigen Blicke an. 

„Petronella,“ ſagte fie freundlich, „ich wußte 
nicht, daß Sie ſo beſorgt um mich ſind. Sie 
hatten es ja gut mit mir gemeint. Weinen 
Sie nicht, Petronella! Ich bin Ihnen nicht 
böſe. Setzen Sie ſich zu mir; wir wollen 
miteinander ſpeiſen.“ } 

Petronella leiſtete, ſobald fie ihrer Gemüts⸗ 
bewegung Herr werden konnte, der Auffor⸗ 
derung Folge, und Lieschen bemühte ſich, heiter 
zu ſcheinen. 

Nach dem Mittagseſſen machte Lieschen 
einen Spaziergang. Ihr Blick ſchweifte ſtets 
über die nächſten Bergſpitzen. Zuletzt ſetzte ſie 
ſich auf einen großen Stein. 

Eine Stunde verging. 

Der Wind wehte immer noch ſehr heftig; 
aber Lieschen blieb auf ihrem Sitze; fie ach⸗ 
tete nicht des Windes; ihre Gedanken waren 
nur mit ihrer Zukunft beſchäftigt. 

Als ſie ſo daſaß und ihre Blicke ſehnſüchtig 
umherſchweiften, bemerkte ſie nicht, daß eine 
menſchliche Geſtalt ſich von den Feldern her 
näherte — es war Rudolf von Schwarz. 

Rudolf war an dem Abend vorher nach der 
nächſten Station zurückgekehrt; aber er konnte 
ſich mit Petronella's Abweiſung nicht ausſöhnen. 
Seine alte Liebe zu Lieschen war innig und 


ſchreckte ein plötzliches Geräuſch neben ihr ſie 
auf. Mit einem Ausrufe wendete ſie den Kopf 
um — und gewahrte Rudolf. 

Sie ſprach nichts; aber ihre großen ſchwar⸗ 
zen Augen ſtarrten ihn an und ſie wurde to⸗ 
tenbleich, daß er dachte, ſie müſſe ohnmächtig 
werden. 

„Lieschen! O, Lieschen!“ rief er verzweif⸗ 
lungsvoll aus, „Gott ſei Dank, ich habe Dich 
gefunden! O, mein Herz, mein geliebtes Weib, 
das ich als tot betrauert habe !“ 

Er kniete vor ſie hin, während Thränen 
über ſeine Wangen floſſen und er flehend zu 
ihr aufblickte. f 

Lieschen fühlte ſich erweicht. 

„O Rudolf!“ rief ſie mit erſtickter Stimme. 

Rudolf breitete die Arme aus, um ſie zu 
umfangen. 

Lieschen wich zurück; aber nicht aus Wider, 
willen gegen ihn, ſondern mit einer hoheits⸗ 
vollen Würde. 

„Du mußt mich nicht anrühren, Rudolf!“ 
ſagte ſie gebieteriſch. „Ich bin nicht Deine 
Gattin —" 

„Ja, Du biſt es! Du biſt es! Vor Gott 
erkläre ich, daß Du meine Gattin bift —“ 

„Schweig', Rudolf! Du ſchriebſt mir, daß 
ich nicht Deine Gattin ſei. Erinnerſt Du Dich 
deſſen nicht? Du ſagteſt, daß unſere Heirat 
ungiltig.“ 

„Ja, ich dachte, ſie wäre es. Mein Vater 
ſagte es!“ rief Rudolf. „O, Lieschen, ich bin 
ein armer, ſchwacher Menſch! Ich bin Deiner 
Liebe nicht wert. Ich hätte Dir beiſtehen und 
Dich nicht ſo feige verlaſſen ſollen. Allein mein 
Vater drohte mir mit Gefängnis, weil ich 
mein Geburtsjahr in meinem Tauffchein gefälſcht 
hatte, und ich — ich hatte Angſt vor Strafe. 
Du kannſt mich weder achten Lieschen, noch 
lieben, das weiß ich; aber wenn Du wüßteſt, 
wie ich gelitten habe, würdeſt Du mich be⸗ 
dauern.“ 

„Ich habe Dich immer bedauert,“ murmelte 
Lieschen. 

„Ich glaubte, Du ſeieſt tot,“ fuhr Rudolf 
fort. „Ich ſah Deinen verſtümmelten Körper 
in meinen Träumen. Tag und Nacht verfolgte 
mich dieſes Bild. Ich war wie wahnſinnig. 
Mein Vater hatte ſich in den Kopf geſetzt, 
mich an eine reiche junge Erbin zu verheiraten, 
die aber einen anderen liebte. Ich beſchwor ſie, 
mich vor den Qualen der Gewiſſensbiſſe zu 
bewahren“ 

„Ich hörte es, als Du ihr einen Heiratsan⸗ 
trag machteſt,“ ſagte Lieschen. „Haſt Du Dich 


„Nein; fie hat mich ausgeſchlagen,“ erwi⸗ 


mit ihr verlobt?“ 


ſchlafloſen Nacht und einem in Unent- einer Pauſe. „Ich 
ſchloſſenheit zugebrachten Morgen war er wie- ſchichte. Doch laß uns 
wo Lieschen ſich befand, Fräulein Weber ſagen, 


„Wie Du gelitten haſt!“ ſagte Rudolf nach 
kenne Deine ganze Ge⸗ 
jetzt zurückkehren und 
daß wir wieder vereint 
ſind und wir uns morgen kirchlich trauen laſſen 
wollen.“ 

„So ſchnell, Rudolf?“ 

„Ja. Willſt Du morgen mit mir in die 
Kirche gehen?“ fragte Rudolf. 

„Ja!“ ſagte Lieschen leiſe. „O, Rudolf, 
nicht wahr, Du willſt jetzt ſtark und gut ſein? 
Meine Leiden waren zu bitter,“ fügte ſie ſeuf⸗ 
zend hinzu; „aber Gott iſt gütig gegen mich, 
und ich werde trachten, Dir eine gute Gattin 
zu ſein.“ i 

Lieschen ſtreichelte ſanft ſeine Wange, wie 
ſie es früher zu thun pflegte. 

„Armer Rudolf!“ flüſterte ſie. „Mein ar⸗ 
mer, lieber Rudolf!“ 

„Wollen wir jest gehen, Fräulein Weber zu 
ſuchen 2“ fragte Rudolf, ſeine Thränen zurück⸗ 
drängend. „Ich ſehe ſie nicht hier in der 
Nähe. Ich muß geſtehen, ich fürchte mich bei⸗ 
nahe, ihr zu begegnen. Als ſie mir geſtern 
Abend Deine traurige Geſchichte erzählte, war 
ich ganz demütig vor ihr. Sie muß mich ver ⸗ 
achten und wird ganz gewiß Dich überreden, 
mich abzuweiſen.“ 

„Mein armer Rudolf!“ ſagte Lieschen, ſanft 
lächelnd. „Frau Petronella ſieht hart aus; 
aber ihr Herz ift weich. Sie liebt mich herz · 
lich und ich liebe ſie als meine treue Freundin. 
Eines muß ich Dir ſagen, Rudolf,“ ſprach Lies⸗ 
chen heiter. „Ich kann mich von der lieben 
alten 1 nicht trennen.“ 

Rudolf blickte beſtürzt drein. 

„Alſo — alſo willſt Du nicht mit mir gehen?“ 
fragte er angſtvoll. 

„Ja, Rudolf,“ antwortete Lieschen; „aber 
ich muß Petronella bei mir behalten. Sie ſoll 
mich nicht verlaſſen.“ 

„Alſo heißt ſie Petronella?“ fragte Rudolf 
beſtürzt. „Unter welchem Namen biſt Du denn 
hier bekannt?“ N 

„Als Fräulein Weber.“ 

Rudolf blickte ganz erſtaunt drein. 

„Ich — ich verſtehe nicht, ſtotterte er. „Man 
hat mir doch geſagt, daß Fräulein Weber eine 
exzentriſche, ſehr reiche alte Dame ſei. Hat ſie 
Dich adoptiert?“ 

„Erinnerſt Du Dich noch, daß ich von einer 
alten Tante zu Dir ſprach, die in Berlin lebte 
und deren Namen ich nicht wußte? Dieſe Tante 
entdeckte mich ſpäter hier. Sie hieß Frau 
Weber. Ja, ſie war eine exzentriſche alte Dame. 
hatte aber ein gutes Herz und ich hatte ſie lieb.“ 

Rudolf blickte noch verwunderter drein. 

„Das iſt noch nicht alles, Rudolf,“ fuhr Lies⸗ 
chen fort. „Auf meiner Tante Bitte nahm ich 
ihren Namen an, und ſie hat mich zu ihrer 
Erbin eingeſetzt. Dieſes Haus gehört mir.“ 

Rudolf ließ Lieschen aus den Armen los. 

„Eine Erbin!“ murmelte er. Und ich wagte 
zu träumen, daß Du wieder zu mir kommen 
würdeſt! Eine Erbin! Dieſes Wort fährt 
wie ein zweiſchneidiges Schwert zwiſchen uns!“ 

Er trat ganz bleich und zitternd einen Schritt 


zurück. . 
Ein ſchelmiſches Lächeln ſpielte um Lieschens 
Mund. 


„Wenn mein Vermögen ein zweiſchneidiges 
Schwert zwiſchen uns iſt, dann kann ich es ja 
irgend einem Krankenhauſe oder dergleichen 
ſchenken oder es Petronella geben. Ich liebe 
Dich ja ſo ſehr, Rudolf!“ 23 

Rudolf war augenblicklich wieder an ihrer 


derte Rudolf. „Ich bin frei, Lieschen, und ich] Seite. 


danke Gott dafür. Was wäre aus mir gewor⸗ 
den, wenn ich ſie geheiratet und dann erfahren 
hätte, daß Du noch lebſt? Ich liebe nur Dich 
auf dieſer Welt! Ich bin jetzt mündig und 
mein eigener Herr. Ich will fortan gut, ehr⸗ 
lich und wahr ſein. Ich will ein Mann ſein, 
Lieschen, im beſten und edelſten Sinne des 
Wortes. Man ſoll nicht wieder ſagen, daß ich 
wankelmütig oder ein Feigling bin. Lieschen, 


Stunden vergingen und es wurde immer 
dunkler um das wieder vereinigte junge Paar. 
Plötzlich rief Lieschen erſchrocken aus: 

„O, wie dunkel es wird! Petronella wird 
ſich um mich ängſtigen. Wir müſſen ſchnell 
nach Hauſe eilen!“ \ 


38. Auf falſcher Fährte. 
Früh am Morgen waren der Baron Engels 


willſt Du mir vergeben und wieder mir ange: bert. Graf Hohenfels und der Advokat an ihrem 


hören 2“ g 


Beſtimmungsort angekommen, woſelbſt ſie ſo⸗ 


Seine Worte fanden F in Lieschens gleich den beſten Gaſthof aufſuchten, ſich es be⸗ 


Herzen; aber ſie ſprach nicht. 
röteten ſich und ſie fing an zu zittern. 

Rudolf näherte ſich ihr und breitete ſeine 
Arme aus. 


hre Wangen quem machten und dann im Speiſeſaale beim 


Frühſtücke zuſammentrafen. 
Sie waren mit dem Mahle noch nicht fertig, 
als der Detektiv, den er auf Rudolfs Spur 


Lieschen warf ſich an feine Bruſt, ſah zu; geſchickt. bei ihnen eintrat und meldete, daß er 
ihm mit Blicken voll Liebe und Zärtlichkeit auf ihn in der Stadt gefunden. 


und bot ihm ihren Mund zum Kuſſe dar. 
Jetzt waren ſie wieder vereint. 
Eine Weile ſaßen ſie ſtumm da; ihre Her⸗ 

zen waren zu voll; ſie waren keines Wortes 


heiß und er war entſchloſſen, die Zuneigung mächtig. 


Der Graf rief erregt aus: 
„Dann kann Marie auch nicht weit ſein! 


(Fortſetzung folgt.) 


Komteß Halhtein. 


Roman von B. v. d. Landen. 


Nachdruck verboten. . : 
Sprachkenntniſſe. Ich werde mich bemühen 
ö Fortſetzung. Schülerinnen zu bekommen. ae g 
Frobenius ſtand vor ihr — fie zitterte, daß] Stunden geben, 
ſie kein Wort der Begrüßung hervorzubringen 
vermochte. 

„Verzeihen Sie, Gräfin,“ begann er, „der 
alte Diener wies mich hier herein, er konnte mich 
nicht melden, er war anderweitig beſchäftigt und 
er ſagte mir, er ſei nur noch allein.“ 

„Ja, er iſt nur noch allein auf dieſem ver⸗ 


fragte er, vor ihr ſtehen bleibend. 


34 


wie ſie es einſt gekonnt hat.“ 


ſie hat es nicht gewollt,“ 


„Was gedenken Sie denn aber nun zu thun?“ 


„Das Einzige, was ich wirklich gelernt habe 
und vollſtändig beherrſche, verwerten. Meine 


gehen und 
wie Eliſabeth es gethan hat.“ 

„Komteſſe Kath'rin', nein, das iſt ja garnicht 
möglich, Sie werden das ebenſo wenig aushalten, d 


„Gekonnt? O, gekonnt hätte ſie's ſchon, aber 
entgegnete Kath'rin' 
herb und ein bitteres Gefühl gegen die, die er zu 
verteidigen ſuchte, wallte in ihr auf; „aber ich 


Fenſter auf und lehnt ſich weit hinaus. 


die feuchtglängenden Blätter an den Bäumen be⸗ 
wegen ſich leiſe, ganz leiſe, es klingt ihr wie ein 
geheimnisvoll, ſehnſüchtiges Flüſtern, das in ihrem 
erzen eine Antwort findet. Seit ihre und ſeine 
Augen ſo tief und lang in einander geſchant, iſt 
es Kath'rin', als habe ſich eine neue Welt, ein 
neues Leben vor ihr aufgethan. Ein neues 
Leben — o Gott, wäre das möglich — doch 
möglich — o Gott, ein neues, ein ſolches 


lorenen Poſten geblieben neben uns,“ entgegnete werde wollen, werde müſſen und — Leben. — — - — — — - — — — — 
Kath rin', „aber Sie kommen, Sie, — o, wie werde es können?“ „Kath'rin'.“ 

ich Ihnen das danke; wie ſehr,“ ſie ſtreckte ihm »Und iſt Ihre Frau Mutter damit Sie fährt erſchreckt zuſammen bei dem heftigen 
die Hand entgegen. einverſtanden?“ Ton dieſer Stimme. Eliſabeth ſteht mitten im 


„Haben Sie es anders erwartet?“ fragte er 
innig. „Wo Sie Alle ſo Schweres leiden?“ 

„Ja, es iſt unendliches Elend über uns 
hereingebrochen. So viel, und ſo grauſiges, wie 
man es wohl ſelten findet. Der arme Papa.“ 

„Wie geht es Ihnen, Gräfin?“ fragt er 
teilnahmsvoll, fie mit dem Blick des Arztes an-|i 
ſehend „Sie ſcheinen mir ſehr ſchonungsbedürftig.“ 

„Dazu habe ich jetzt keine Zeit und nie mehr,“ 
ſagte ſie, ohne aufzublicken. 

„Komteſſe.“ 

„Nein, nein, Herr Doktor, es iſt ſo. Wir 
ſind ja arm, ganz arm geworden, und wir wollen 
doch leben; wir und das Kind.“ f 

Er beißt ſich auf die Lippen. 

„Sie ſagen das ſo ruhig und zielbewußt, 
Gräfin Kath'rin', Sie wiſſen ja garnicht, was 
es heißt und wie ſchwer es iſt, dies Leben um 
zu arbeiten, dies Arbeiten um zu 
leben.“ 

„Nein, ich kenne es nicht, und ich denke 
es mir ſehr ſchwer und ſehr bitter, aber es 
muß doch fein, und wir dürfen die Flinte nicht 
in's Korn werfen.“ 

„Ich hatte geglaubt, es würde Alles anders 
kommen,“ rief Frobenius lebhaft. Er hatte da 
etwas geſagt, was er eigentlich nicht hatte be⸗ 
rühren wollen, nun war es doch geſchehen und 
er erſchrak über feine eigenen Worte, Kath' rin“ 
blieb ſehr ruhig, ſie errötete kaum. N 
„Es iſt aber viel beſſer fo,“ entgegnete fie 
einfach; er ſchritt unruhig über den weichen Smyrna 


dann heftig fort. 


es 
noch 


war 


umſonſt — 
einmal 


heute 
fort.“ 


bittend ihren Blick, ihre Augen begegnen ſich und 


zieht ein wunderſames Empfinden, es iſt, als ob 
dieſe herrlichen Mädchenaugen ihn mit einem 


ihr beide Hände entgegen, und als ſie die ihren 
hineinlegt, fühlt er, das ſie kalt ſind und zitteru, 
feſt umſchließt er ſie mit warmem Druck. 
„Komteſſe Kath'rin,“ ſagt er, „wollen Sie 
mir erlauben, Ihnen mit Rat und That zur 
Seite zu ſtehen, in dieſem neuen veränderten 
Leben, in das Sie ſich erſt zurechtfinden 
müſſen?“ 2 
Sie lächelt ihn an mit einem dankbaren, 
glücklichen Lächeln, und aus ihren Augen bricht 
unbewußt ein Strahl ſo voll vertrauender Hin⸗ 
gebung, daß Frobenius noch immer feine Augen 
nicht loszureißen vermag. So ſtehen ſie ſekunden⸗ 
lang Hand in Hand und Aug' in Aug', bis 
Kath'rin' plötzlich tief erglühend die langen Wimpern 
ſenkt, und leiſe ihre Hände zurückzieht. 
„Alſo auf heute Nachmittag,“ beginnt Hans 


„Ich denke,“ ſagte ſie kurz und fuhr 


„ Zunächſt gilt es ja nun ein Unterkommen, 
irgend ein paar beſcheidene Zimmer finden, ich bin 
geſtern ſchon danach gegangen mit Onkel Ried, 
muß 


„Allein — aber auf keinen Fall, ich darf Sie 
begleiten, nicht wahr Komteſſe Kath'rin' ich darf?“ 
Er war dicht an ſie herangetreten und ſuchte 


ruhten ineinander. Durch die Seele des Mannes 


magnetiſchen Zauber gefangen nehmen, er ſtreckt 


Salon, ſie hat ein elegantes Hauskleid an, von 
ſeinem perlgrauen Stoff, und iſt mit genau der 
Sorgfalt gekleidet, wie immer. Ihr Geſicht hat 
einen erregten, die Augen haben einen zornigen 
Ausdruck. 

„Du haſt Beſuch gehabt?“ fragt ſie kurz. 

„Ja, Doktor Frobenius,“ ſie fühlt, daß ſie 
errötet. 

„Weshalb haſt Du mich nicht gerufen?“ 

„Ich glaubte, Du ſchlieſeſt, außerdem iſt er 
nur kurze Zeit geblieben, und drittens kommt er 
heute Nachmittag wieder.“ 

„Heute Nachmittag? Aha, zu mir.“ Ein 
kleiner Triumph blitzt in den braunen Augen. 
„Nein, zu mir, wir wollen wegen Wohnungen 
fortgehen,“ ſagt Kath'rin', und auch unter den 
langen ſchwarzen Wimpern zuckte ein eigenartiger 
Blick auf, die Augen der beiden Frauen kreuzten 
ſich flüchtig, und eine glaubt zu erraten, was 
in der Seele der anderen vorgeht. 

„Wegen Wohnungen? Und da weinſt Du, 
ich ließe mich ſo ruhig bei Seite ſchieben, und 
mir eine Wohnung aufoctroiren, wie ſie Dir 
paßt?“ fragt Eliſabeth ſcharf. 

„Du haſt es Onkel Ried und mir doch auch 
allein überlaſſen und erklärteſt, den Anſtrengungen 
nicht gewachſen zu fein,“ ſagte Kath'rin' erſtaunt. 

C'est egal: ich will mir aber die Direktive 
und oberſte Beſtimmung in ſolchen Sachen nicht 
aus der Hand nehmen laſſen.“ 

„Dann bin ich überflüſſig; ich werde die 
Zeit benutzen, mit Erich ſpazieren zu gehen, er iſt 


deucht ihr ſchwer und erſtickend; ſie reißt ein 
Aber 
auch die Luft draußen iſt ſchwül, waſſerwarm, 
regenfeucht; von den Blumenbeeten im Vorgarten 
ſteigt ein betäubender, ſüßer Duft zu ihr empor, 


lie herab zu dem Saum des weichen 


tadellos 
ſitzenden Kleides, das die lilienſchlanke Geſtalt 
umfloß. Ein leiſes quälendes Weh' zog ihr das 
Herz zuſammen, und eine innere Stimme flüſterte 
ihr zu: „geh mit, geh mit, laß ſie nicht allein, 
ſie iſt zu ſchön, — er hat ſie einſt geliebt — 
liebt ſie vielleicht noch,“ ſetzte die Stimme hin⸗ 
zu; ein ſtiller, heißer Kampf wogt in ihr während 
ſie nach der Thür zu geht und ſchon ſtockt ihr 
Fuß; da fallen ihr Eliſabeths Worte ein: „ich 
habe ſehr ſcharf beobachtet, Du hätteſt für eine 
ſo ausſichtsloſe Neigung eine Fürſtenkrone nicht 
ausſchlagen follen.” Raſch entſchloſſen verläßt 
ſie das Zimmer. Die tiefroten Lippen preſſen 
ſich feſt auf einander. Wenn ſie ſich getäuſcht 
in dem, was ſein Blick ihr heute zum erſten 
Mal geſagt? O, nur noch feſter, noch tiefer im 
Herzen verſchließen ihre große, ſtille Liebe. — — 
Es iſt gegen Abend, als Frobenius und Eliſabeth 
von ihrem Ausgang heinkehren. Er hat ihnen 
Beiden wenig Befriedigung gebracht — einen 
gleichgiltigen Ton fanden ſie nicht, um Beide 
woben gemeinſame Erinnerungen ihren gefährlichen 
Zauber. Erinnerungen, die in dem erſten Erwachen 
ihrer Herzen wurzelten. 

An der Gitterthür, die in den Vorgarten 
führt, empfiehlt Frobenius ſich. 

„Laſſen Sie ſich mal wieder ſehen?“ fragt 
fie miteinem flehenden Blickund einem flehenden Ton. 

„Vielleicht, gnädige Frau.“ a 

Sie reichte ihm die Hand und hält die ſeine 
mit einem leiſen Druck feſt, ſie jammert ihn. 

„Haben Sie Mut, gnädige Frau,“ ſagt er, 
„es wird ſich ja Alles machen. Haben Sie 
Muth.“ 5 

Dann iſt er fort, und fie geht haſtig, beinah 
eilenden Schrittes in das Haus; den Kleinen, 
der ihr im Korridor entgegenkommt, begrüßt ſie 
nur flüchtig, hinter dem Kinde ſteht Kath'tin', 
ihre Blicke umfangen die Eintretende, ſie ſaugen 
ſich förmlich feſt an ihrem Antlitz, ihren Mienen, 
es iſt, als ob die ganze zarte Mädchengeſtalt in 
jeder Fiber zittert, es iſt, als ob ſie der Frau 
bis auf den Grund der Seele ſchauen möchte. 

Elifaberh fühlt die Blicke, fie ahnt, was in 
der Anderen vorgeht, um ſo elender iſt ihr um's 
Herz. Wenn es nur wahr wäre, was die da 
mutmaßt — aber ſo? Sie haßt das Mädchen und 
ſie iſt ungerecht gegen ſie und Hans Frobenius. — 

Der Oktoberwind fegt durch die Straßen, er 


hin und her; es hatte ihn eine plötzliche 


erfaßt, 


wund ung ein, wie er es noch 


emp Inden hatte. Seine Gedanken beſchäftigten 
ſich in dieſen Minuten ausſchließlich mit ihre m] Die 
Geſchick, ihr galt fein ganzes Intereſſe, feine| feinem Schritt nach, und über ihre Züge geht 
ein ſeltſames Leuchten. Die Luft im Zimmer! Geſtalt in ſich aufnahm, von dem ſtolzen Haupt 


ganze Hilfsbereitſchaft. 


Bekanntmachung 


Zur Ergänzung der Beſtände im 
hieſigen ſtadtiſchen Krankenhauſe und 
Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift (Siechenhaus) 
wird die Lieferung von Wäſcheſtoffen 
und Kleidungsſtücken nach dem nach⸗ 
angegebenen ungefähren Jahresbedarf 
ausgeſchrieben und zwar: 

200 Meter breites weißes Leinen zu 
f großen Bezügen, 

breites weißes Leinen zu 
Laken, 


1866 „ 


40 „ breites weißes Leinen zu 
Unterlagen, 
120 „ ſchmäleres weißes Leinen 
zu kleinen Bezügen, 
300 „ U ſchmäleres weißes Leinen 
zu Hemden, 
9 Did. weiße Handtücher, 
3 „ weiße Küchenhandtücher, 
8 „ rote Taſchentücher, 
6 „ weiße Taſchentücher, 
1 „ Männer⸗Anzüge, 
50 Meter buntes Leinen zu Nacht⸗ 
jacken, 
24 „ blaues Schürzenleinen, 
1 Did. Kalmuck⸗ Anzüge für 
Männer, 
1 — Männer Anzüge von 
dunklem baumwollenen 
Sommerſtoff. 


Angebote nebſt Proben und Preis- 
angabe ſind poſtmäßig verſchloſſen mit 
der Aufſchrift: „Angebote auf Wäſche⸗ 
ſtoffe für das ſtädtiſche Krankenhaus 
und Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift“ 


bis zum 8. Juni d. Js. 


12 Uhr mittags 
im Krankenhauſe einzureichen. 

Die Lieferungsbedingungen liegen 
in unſerem Armenbureau zur Einſicht 
aus. 

Thorn, den 29. April 1901. 


Der Magiſtrat. 


Abteilung für Armenſachen. 


Wohnung, 
Bromberger Vorſtadt, Schulſtraße Nr. 
11, 2. Et., 6 Zimmer und Zubehör, 
mit auch ohne Pferdeſtall, bisher von 
Herrn Oberſtabsarzt Dr. Bü 
bewohnt, von ſofort oder ſpäter zu 
vermieten. 

Soppart, Bacheſtraße 


Auf ärztliche Anordnung werden 


Fango- U. elektr, Licht-Bäder 


verabfolgt und Fango für Privat⸗ 
rn abgegeben. 


* 
® 


„Wann find 


für keine Frau 


Sie ſchütteln 


Bekanntmachung. 


Nachdem die Gemeindeſtenerliſte der 
Stadt Thorn für das Steuerjahr 
1901 durch den Herrn Vorſitzenden 
der Einkommenſteuer⸗Veranlagungs⸗ 
Kommiſſion des Stadtkreiſes Thorn 
feſtgeſetzt worden iſt, wird dieſelbe in 
der Zeit vom 


9. Dis einschl, 22. Mai d. J. 


im diesſeitigen Steuerbureau im Rat⸗ 
hauſe — 1 Treppe — während der 
üblichen Dienſtſtunden zur Einſicht 
ausliegen. 

Die Gemeindeſteuerliſte enthält 
nur diejenigen Stenerpflichtigen, 
welche nach einem Einkommen von 
weniger als 900 Mit. jährlich ver: 
anlagt und demzufolge zur Staats⸗ 
Einkommenſteuer nicht herangezogen 
worden find. 

Gegen die Veranlagung zu den 
fing. Normalſteuerſätzen können die 
Steuerpflichtigen innerhalb einer Aus⸗ 
ſchlußfriſt von 4 Wochen nach Ab⸗ 
lauf der 8 alſo bis 
einſchl. 19. Zuni d. 3. das Rechts- 
mittel der Berufung bei dem Ein⸗ 
gangs erwähnten Herrn Vorſitzenden 
einlegen. 

Thorn, den 3. Mai 1901. 


Der Magiſtrat. 


Steuer⸗ Abteilung. 


Anträge von Mannſchaften 
auf Beurlaubung nach 
beendeter zweijähriger 


Dienſtzeit. 

Im Herbſt jeden Jahres können 
Kavalleriſten und Mannſchaften der 
reiten den Artillerie ausnahmsweiſe 
nach vollendeter zweijähriger Dienſt⸗ 
zeit zur Dispoſition der Truppenteile 
von dieſen beurlaubt werden. 

Diesbezügliche Anträge von An⸗ 
gehörigen der genannten Mann⸗ 
ſchaften, welche im zweiten Dienſtjahre 
ſtehen, können unter ausführlicher 
Darlegung der Gründe, welche die 
Beurlaubung notwendig erſchelnen 
laſſen, bis zum 1. Juli d. Js. bei 
mir angebracht werden. 

Thorn, den 13. Mai 1901. 

Der Zivilvorfitzende 


17 der Erſatz⸗Kommiſſion des Stadtkreiſes 


horn. 
gez. Dr. Kersten, 
Erſter Bürger meiſter. 


Wer ſchnell u. billigſt Stellung finden 
5 will, verlange per Poſtkarte die 


. Boettcher’ihe Badeanſtalt. „Deutsche Vakanzen-Post" i. Eßlingen. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Waldemar Mattia t. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


Erregung] dann wieder, „und um welche Zeit befehlen Sie?“ 
f der er kaum Herr zu werden vermochte. 
Dieſc „kleine Komteſſe, dies vornehme, verwöhnte 


5 „Um 4 Uhr.“ 
junge Geſchöpf flößte ihm ein Gefühl der Be⸗ 


„Gut, — alſo um 4 Uhr auf Wiederſehen.“ 
„Auf Wiederſehen, Comteſſe.“ 


Hände auf's Herz gepreßt ſteht ſie, lauſcht 


Sie frei?“ Der arme kleine Kerl.“ 


ſich die Hände. Nun iſt er fort. 
jede, 


in den letzten Tagen ohnehin kaum fort geweſen. 


„Halte das, wie Du willſt.“ Eliſabeth ſagte 
es ſehr läſſig und doch bebte jede Fiber iu ihr. 
Kath'rin' ging hinaus, während noch einmal ein 
lanafam muſternder Blick die Frau ſtreiſte, die 
inmitten des Zimmers ſtand; ſtreifte, und doch 
auch die kleinſte Einzelheit der ſchönen 


ſtreift die letzten gelben Blätter von den Bäumen 


des Thiergartens, treibt ſie wirbelnd vor ſich her 


g PPP ec RUFEN 
eee e Pianoforte- 


Die Chemiſche Waſch⸗Anſtalt, 
Kunſt⸗ und Seidenfärberei 


W. Kopp in Thorn, 


Fabrik L. Herrmann & Co. 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuz- 
saitiger Eisenkonstruktion, höch- 
ster Tonfülle und fester Stimmung. 
Versand frei, mehrwöchentliche 
Probe, gegen baar oder Raten 
von 15 M. monatlich an ohne 


Ananlung. 
Seglerſtraße Nr. 22 Preis verzeichniss franco. 
empfiehlt ſich zur ſauberen, ſchnellen und billigen . ee 
Reinigung aller Arten von Damen⸗ und Arnica-Haaröl 


Herren⸗Kleidungsſtücken, Teppichen, Vor: 

hängen, Möbelſtoffen, ſeidenen Bändern, 

Schirmen, Tüchern, Stickereien, Federn, 
Handſchuhen u. ſ. w. 


Gardinen und Spitzen 


alſer Art werden aufs ſchonendſte und beſte 
gewaſchen und appretirt. 
Verſchoſſene, unſcheinbar gewordene 
Gegenftände werden in nee modernen Farben 
wie neu aufgefärbt. 


— * rn 
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| Wohlschmectend-Billi im Gebrauch 


iſt das wirkſamſte und unſchädlichſte⸗ 
Hausmittel gegen Haarausfall und 
Schuppenbildung. Flaſchen & 75 und 
50 Pf. bei A. Koczwara u. Paul Weder. 


iſt 
Tiedemann's Bernſtein⸗ 

Fußbodenlack mit Farbe. 

Weltausſtellung Paris 1900 


goldene Medaille. 


In Thorn bei: 
Hugo Claass, Seglerſtr. 96/97 


Beachtenswerthe Notiz! 


Erſtklaſſige 


Bierapparate 
liefert die älteſte Bierapparat⸗ 
fabrik von Gebr. Franz, 
Königsberg i. Pr. 

Minderwerthiges Fabrikat 
fertigt dieſelbe nicht, da die 
Reftaurateure durch Bierverluſt 
und großen Kohlenjäurever: 
brauch auf die dauer dabei 
chlechter wegkommen. Auch 
ft das Bier nie jo gut tempe⸗ 
rirt, folgedeſſen wird weniger 
getrunken. 

erer 
— —é—ↄE—hṹ 
Die Breite Straße 24 bisher von 
Seren Adolf Sultan bewohnte 
Wohnung iſt vom 1. Oktober d. J. 
zit vermieten. Näheres im Kompt. d. 
Sultan & Co., Geſ. m. b. H. 


in den Wege und ſtreut ſie 

einſamen Wegen und ſtreut ſie über die ſtillen, 

einſamen Waſſerflächen. Es iſt ein unfreundlicher, 

kühler Herbſttag mit ſcharſer Luft und grauem 

zerriſſenem Gewölk, durch das ſich mühſam hie 

und da ein kraftloſer, blaſſer Sonnenſtrahl ſtiehlt. 
(Fortſetzung folgt.) 


öber die ſtillen, 


Plüß:Staufer- Kitt 
in Tuben u. Gläsern 
mehrfach mit Gold- u. Silbermedaill. 
prämiert, unübertroffen zum Kitten 

zerbrochener Gegenſtände, bei: 
Philipp Elkan Nachf. 


Kartoffeln. 


weißgelbe fleiſchige, Daber, Zwiebel, 
Magn. bonum u. blaue, liefere nach 
jed. Bahnhof waggonw. p. Kaſſe mit 
1,50 Mk. p. Ztr. fr. Bahnhof Lyck. 
Ed. Pingel, Lud, Oſtur. 
Wohnun Erdgeſchoß Schul⸗ 
9 kraße 10 12, ſechs 
Zimmer nebſt Zubehör und Pferde⸗ 
ſtall, bisher von Herrn Hauptmann 
Hildenbrandt bewohnt, iſt von ſofort 
oder ſpäter zu vermieten. 
Soppart, Bacheſtr. 17, J. 


Culmerſtraße 4, 


1 Laden, anſtoßend 2 Zimmer 
und Küche vom 1. Oktober zu verm. 


Eliſabethſtraße 5. 


Die erſte Etage iſt ſofort zu ver⸗ 
miethen. A. Wiese. 


Eine Wohnung, 


4 Zimmer nebſt Zubehör, in der II. 
Etage meines Hauſes Brauerſtraße 1 
von ſofort zu vermieten Robert Tilk, 


fröl. Balkonwohnung 
von 4 Zimmern nebſt Zubehör dom 
1. Juli preiswert zu vermieten 
Mellienſtraße 70, I. 


Altstädtischer Markt 3, 


ohnnng ! Zimmer mit Zubehör, 
3. Etage, ſofort zu vermiethen. 
Markus Henius. 


möblirte Wohnung, 


2 Stuben, Entree, ſowie pferdeſtall 
und Burſchengelaß — ſeit 6 Jahren 
von Herrn Haupım. Strauss bewohnt — 


ſof. zu verm. Schulſtr. 22; nöthigen⸗ 
falls Wohnung und Pferdeſtall 
beſonders. 


möbl Sim. b. z. v. Brückenſtr. 16. III. 


2 kleine mödlirte Zimmer 


zu 2 und 15 Mk, auf Wunſch mit 
Burſchengelaß, zu vermieten 
Gerechteſtraße 50 J. I. 


